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Einleitung. 


§ 1.  Beschreibung  der  hs.1) 

Die  hier  zum  ersten  male  veröffentlichte  nieder- 
deutsche leidensgeschichte  Christi  findet  sich  in  der 
pergamenths.  Nr.  905,  4°  der  Koni gl.  und  Univer- 
sitätsbibliothek zu  Königsberg  Pr.  die  hs.  stammt 
aus  dem  14.  Jahrhundert  und  ist  durchweg  von  der- 
selben hand  sehr  sauber  und  deutlich  geschrieben.2) 
sie  ist  in  braunes,  bereits  sehr  beschädigtes  leder 
gebunden,  aber  im  innern  recht  gut  erhalten,  sie 
enthält  47  blätter  in  4 lagen  von  je  10  und  1 von 
8 blättern,  zwischen  der  3.  und  4.  fehlt  eine  ganze 
läge,  bei  der  letzten  ist  ein  blatt  ausgerissen,  und 
zwar  zwischen  bl.  42  und  43.  das  pergament  ist  bei 
den  ersten  blättern  ziemlich  stark  gebräunt  und  teil- 
weise durch  Wurmlöcher  und  Stockflecke  beschädigt. 

1)  Beschrieben  ist  die  hs.  bereits  von  Köpke  in : Hennig, 
^ histor.-kritische  Würdigung  einer  hochdeutschen  übersezzung 
c eines  ansehnlichen  theils  der  bibel  aus  dem  14.  Jahrhundert  etc. 
-g  Königsberg  1812,  p.  XIXff. ; Steffenhagen,  die  altdeutschen 

hss.  zu  Königsberg.  Zsfda  XIII,  523  ff.  unter  nr.  XII;  vgl.  auch 
Wilh.  Meyer,  fragmenta  Burana,  in  der  festschrift  zur  feier  des 
150jährigen  bestehens  der  königl.  gesellschaft  derwissenschaften 
zu  Göttingen.  phil.-hist.  Classe.  Berlin  1901,  p.  67,  anm.  1. 

2)  fraglich  könnte  nur  erscheinen,  ob  auch  die  letzte 
N Seite  (bl.  47b)  demselben  Schreiber  zugewiesen  werden  darf. 
^ diese  ist  im  gegensatz  zu  der  übrigen  hs.  zweispaltig  mit 
**r  anderer,  sehr  blasser  und  jetzt  zum  teil  verlöschter  tinte 

geschrieben. 
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von  bl.  6 bis  bl.  30  ist  die  obere  rechte  ecke  mehr 
oder  weniger  abgerissen,  doch  ist  dadurch  nur  auf 
15b  der  text  in  mitleidenschaft  gezogen,  beschrieben 
sind  die  seiten  mit  21,  von  bl.  41b  ab  mit  22  zeilen.1) 
von  bl.  2a  ab  sind  die  reime  abgesetzt  bis  bl.  27b,  von 
wo  an  wieder  durchgeschrieben  wird,  doch  häufen 
sich  schon  vorher  immer  mehr,  mit  zwei  versen  be- 
schriebene zeilen.  in  den  durchgeschriebenen  zeilen 
sind  die  verse  durch  punkte  getrennt  und  in  der 
ganzen  hs.  die  anfangsbuchstaben  der  verse  rot  durch- 
strichen. in  gewissen  abständen  finden  sich  grosse, 
ganz  mit  roter  färbe  gemalte  initialien,  ohne  rück- 
sicht  auf  sinnesabschnitte,  zuweilen  mitten  im  satze. 
die  schrift  wird  etwa  von  der  mitte  der  hs.  ab  etwas 
kleiner  und  weniger  sorgfältig,  so  fehlt  von  bl.  43b  ab 
auch  die  liniierung,  nur  47b  ist  wieder  liniiert.  fehler- 
hafte buchstaben  und  worte  sind  durch  rasur,  Ver- 
besserung oder  darunter  gesetzte  punkte  getilgt,  teil- 
weise ausserdem  rot  durchstrichen,  i-striche  ' sind 
nicht  überall  gesetzt,  die  worte  nicht  immer  richtig 
abgesetzt,  worte  oder  silben,  die  auf  der  zeile  nicht 
mehr  platz  haben,  sind  auf  die  vorhergehende  oder 
folgende  geschrieben  und  mit  rotem  Verweisungs- 
zeichen versehen. 

Abkürzungen  sind  zunächst  spärlich,  im  weite- 
ren immer  häufiger  angewandt,  w braucht  der 
Schreiber  für  w,  wu,  vu,  oft  auch  statt  v,  seltner  ist 
v und  uu  für  w.  i bezeichnet  sowohl  i wie  j.  die 
eigennamen  sind  durchweg  klein  geschrieben. 

Über  die  herkunft  der  hs.  ist  nichts  bekannt, 
jedoch  finden  sich  am  Schlüsse  der  letzten  seite  von 
anderer  hand  hinzugefügt  einige  Zeichen,  die  wohl, 
wie  herr  bibliothekar  Dr.  Ettlinger-Königsberg  Pr. 

1)  ausser  47b,  das  auch  21  zeilen  hat.  auf  bl.  19a  und 
25a  ist  die  letzte  linie  unbeschrieben. 
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mir  mitteilte,  als  Ebel  Hnr.  = Henricus  zu  lesen  und 
als  das  handzeichen  eines  früheren  besitzers  aufzufassen 
sind. 

§ 2.  Inhalt  der  lis. 

Die  hs.  enthält : 

1.  das  gedieht  über  die  kreuzigung,  das  be- 
gräbnis  und  die  auferstehung  Christi,  ohne  Überschrift, 
auf  bl.  la — 19a. 

anfang:  Sod  van  hemelriche, 
nu  do  genedeliche 
sende  mi  to  den  ougen 
mit  inniehliken  louuen 
einen  dropen  deine, 
dat  ic  möge  weine  . . . 

Schluss : keiser  unde  soldan, 
heren  unde  cappelan, 
biscope  unde  proveste 
hertzogen  unde  vogede, 
graven  unde  riddersman 
die  moten  alle  to  richte  gan. 

2.  mehrere  gedichte  ohne  Überschrift,  von  dem 
Verfasser  selbst  am  Schlüsse  „der  kranz“  genannt, 
auf  bl.  19b — 27b. 

a)  ein  kurzes  gedieht  auf  bl.  19b — 20a,  in  dem 
der  dichter  von  den  schmerzen  'der  Maria  bei  dem 
tode  Christi  ausgehend  die  gefühledesmenschenamtage 
des  jüngsten  gerichts  schildert,  um  dann  anzugeben, 
was  der  seele  an  diesem  nützlich  ist.  darunter  ist 
auch  folgendes : 

swer  desse  wort  und  desse  dincg, 

die  an  dissem  buche  gescriben  sint, 

dicke  an  deme  munde  treget 

unde  sie  an  sin  herze  leget, 

daz  ist  der  sele  ein  grotz  heil 

unde  leschet  der  sunde  ein  michel  teil. 
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Das  gedieht  beginnt: 

Sancta  maria  suze  konigin, 
sage  mir  wie  was  dem  herzen  din, 
do  du  unsen  herren  ihesum  cristum, 
dinen  einegen  sun 
an  deme  cruce  seges  hangen 
mit  blute  gar  umbevangen  . . . 
und  schliesst: 

daz  ist  zucht  unde  demutticheit, 
des  herzen  unde  des  libes  reinecheit, 
daz  ist  der  sele  magetum 
ane  hogfart  unde  ane  rum. 
wante  swa  die  zwey  volgent  nach, 
daz  ist  der  sele  eyn  michel  schacht, 
b)  ein  gedieht  auf  bl.  20b — 22b,  in  dem  die 
christlichen  tugenden  als  blumen  gedacht  sind,  die 
an  dem  wege  zum  himmel  wachsen,  und  die  der 
mensch  zum  kränze  vereinigen  muss,  um  ins  paradies 
eingehen  zu  können, 
anfang:  Swelich  mensche  sich  wil  lazen 
uf  die  hyemel  strazen, 
der  vindet  bi  dem  wege  stan 
edele  blomen  wohlgetan, 
die  im  den  wek  bespreident 
unde  im  wol  bereident  .... 

Schluss : swer  an  dissen  scadehüt 
disse  selben  blomen  tut 
zu  der  anderen  schar, 
so  ist  die  kranz  betalle  gar. 
swer  alsus  hir  ringet, 
daz  er  dissen  kranz  zu  gute  bringet, 
der  war  selich  ie  geborn, 
wände  er  hat  daz  beste  irkorn. 
eya  vrowe  suze  caritas, 
nu  hilf  uns  in  das  vrone  palas, 


da  wir  uns  inne  vrowen 
unde  gut  von  hymele  schowen. 

c)  auf  bl.  .22b — 25a  ein  gedieht,  in  dem  die 
himmlische  freude  als  festmahl  vorgestellt  wird,  bei 
dem  Christus  der  wirt  ist.  dazu  kommt  der  mensch 
wenn  er  die  weltfreude  lässt. 

anfang:  Ein  tisch  in  hymelriche  stat, 
der  vil  edeler  spise  hat. 
ein  richer  wirt  sizzet  da  obe 
mit  grozen  vroweden  unde  mit  lobe  . . . 

Schluss : nu  dienet  gode,  daz  ist  min  rat. 
swenne  so  man  in  minnet, 
unde  zu  im  liebe  gewinnet, 
so  man  in  baz  gerüchet, 
so  man  sin  me  gebruchet, 
unde  ie  men  gern  er  bi  im  ist, 
so  man  me  vernemet  siner  list, 
swenne  man  in  irkant  hat, 
so  wirt  der  sele  gut  rat.  x) 

d)  bl.  25b — 27b.  ein  gedieht  von  „der  werlde 
minne“  und  den  ewigen  quälen  derer,  die  sie  geliebt 
haben. 

anfang:  Diz  ist  von  der  werlde  minne, 
de  da  hat  so  kranke  sinne, 
sin  minne  ist  der  nicht  gelich, 
die  so  sare  hat  geleidet  sich, 
sie  ist  hüte  süze,  morgene  sur  .... 

Schluss : ist  klebet  an  der  sele  vast 

unde  wirt  zu  lest  so  swere  ein  last, 
daz  iz  zuhet  in  die  helle, 
in  die  unreinen  pechwelle. 

1)  Groedeke,  grundriss  1,  p.  469  erwähnt  ein  nd.  gedieht : 
Van  deme  dische  (Eyn  disch  in  himmelryke  stad  De  vele  der 
soten  spise  hat  Ein  rike  wert  sittet  dar  ouer  . .)  Wolfenb.  hs 
aus  Helmstädt  Nr.  894.  4°. 
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da  arnet  die  zunge  alle  die  wort, 
die  böse  und  obel  waren  gehört, 
unde  kuowent  gloende  brende. 
hie  mache  ich  der  rede  ein  ende. 

Darauf  folgt  27b  der  beschluss: 

Diz  buchelin  heizet  der  kranz, 

gemachet  in  der  engele  tanz. 

swer  iz  lese,  der  wünsche  im  durch  got, 

der  daz  screib,  rechtes  endes  unde  einen  lobe- 

lichen  tot, 

den  muze  in  geven  der  vater, 

der  sune  unde  hylege  geist  allegater.  amen. 

Wir  haben  hier  also  eine  Sammlung  von  ge- 
dichten,  die  ein  herausgeber  unter  dem  gesamttitel 
„der  kranz“  vereinigt  hat,  obgleich  diese  bezeichnung 
nur  auf  einen  teil,  nämlich  b,  passt,  a erscheint  als 
eine  Vorrede  zu  dieser  Sammlung,  denn  es  geht  schon 
aus  der  inhaltsangabe  hervor,  dass  dieses  kurze  stück 
als  kein  eigentliches  gedieht  anzusehen  ist.  ausser- 
dem wären  in  diesem  falle  die  oben  zitierten  zeilen, 
die  vom  lesen  und  beherzigen  des  „buches“  das  heil 
der  sele  erwarten,  höchst  eigenartig  und  unan- 
gebracht. trotzdem  hat  Steffenhagen1)  auf  grund  der 
papierhs.  3009  [Philos.  586]2)  der  k.  k.  hofbibliothek 
zu  Wien,  die  einen  teil  des  „kranzes“  enthält,  a als 
ein  besonderes  gedieht:  „von  dem  leiden  Christi“ 
von  den  übrigen  getrennt  aufgeführt,  das  gedieht 
der  Wiener  hs.,  betitelt:  Von  der  luterkeit  ein  krantz, 
auf  bl.  59a — 63a beginnt  nämlich: 

Welcher  mensche  sich  will  laszen 
uff  die  hymelischen  Strassen, 


1)  aao.  p.  525. 

2)  Hoffmann,  Verzeichnis  der  altdeutschen  hss.  der  k.k 
hofbibliothek  zu  Wien,  Leipzig  1841.  Nr.  XCIII. 
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der  vindet  by  dem  wege  stan 
vil  edeler  blumen  wolgetan. 

Es  finden  sich  aber  teile  des  „kranzes“  auch 
noch  in  zwei  anderen  hss.  und  einem  alten  druck, 
es  sind  das  die  Leipziger  pergamenths.  des  Sachsen- 
spiegels (no.  946)  aus  der  zweiten  hälfte  des  14.  jahrh. 
(L.),  die  Heidelberger  pergamenths.  no.  341,  ebenfalls 
aus  dem  14.  Jahrhundert  (H.)  und  der  Kölner  druck 
von  1513  (D.)1).  eine  Vergleichung  aller  fünf 

fassungen  ergibt  folgendes  resultat.  (die  Königsberger 
hs.  wird  mit  K.,  die  Wiener  mit  Y.  bezeichnet.)2) 
allen  hss.  gemeinsam  ist  nur  bl.  20b — 22b  der  hs.  K., 
d.  h.  das  eigentliche  „kranz“ gedieht  (b).  dieses  wird 
also  wohl  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  allein  den 
ausgangspunkt  für  die  verschiedenen  fassungen  ge- 
bildet haben,  doch  scheint  dieses  gedieht  schon 
früh  mit  der  einleitung  K bl.  19b — 20a  (a)  verbunden 
zu  sein,  denn  L,  K und  D behandeln  die  beiden 
stücke  als  zusammengehörig  und  versehen  sie  ihrer- 
seits mit  neuen,  teils  längeren,  teils  kürzeren  ein- 
leitungen.3)  nur  V kennt  keinen  zusatz  zum  beginn, 
ebenso  hat  jede  hs.  einen  eigenen  Schluss,  am 
kürzesten  D ein  gebet,  L und  H übereinstimmend 
längere  ausführungen  über  die  art  und  weise,  wie 
man  die  Seligkeit  erlangen  könne,  darauf  je  ein  ver- 

1)  nach  L,  H und  D herausgegeben  von  Milchsack, 
„der  sele  cranz“.  PBB  V,  548  ff.,  nach  D allein  von  Schade, 
geistliche  gedichte  des  14.  und  15.  jahrh.  vom  Niederrhein, 
Hannover  1854,  unter  dem  titel:  „Der  krantz  der  göttlicher 
lieffden“,  p.  225  ff.  vgl.  auch  Wilh.  Meyer,  aao.  p.  67,  anm. 
1.  und  p.  187,  nachtrag  zu  Seite  67  u.  68. 

2)  die  Wiener  hs.  habe  ich  verglichen  nach  einer  photo- 
graphischen reproduktion  der  betr.  bll. 

3)  ob  diese  Zusammenstellung  zum  ersten  mal  in  der 
Vorlage  von  K geschehen  ist,  lasse  ich  dahingestellt,  ebenso 
das  Verhältnis  der  verschiedenen  fassungen  zu  einander. 
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schiedenes  gebet,  V eine  längere  abhandlung  über 
den  dreifachen  Lohn  des  keuschen  lebens.  alle  diese 
zusätze  machen  nicht  den  eindruck,  als  ob  sie  ur- 
sprünglich zu  dem  hauptteil  gehörten.1) 

3.  ein  Marienleben  mit  der  mit  roten  buchstaben 
geschriebenen  Überschrift : ,hir  beginet  van  vnser  vrowen 
bodescaph  vn  van  ds  bort  sente  marien  ds  Jücvwen;‘  auf 
bl.  27b — 42b. 

anfang:  Nu  wesit  ein  luzel  stille 

unde  vernemith  daz  ich  uch  wille 

an  disen  buke  duden 

van  zwen  guden  luden, 

van  der  vrowen  annen 

unde  van  irme  guden  manne, 

die  was  joachim  genant 

Das  gedieht  erzählt  zunächst  die  Vorgeschichte 
der  gebürt  Marias  bis  zur  engelerscheinung  des  Joachim, 
an  dieser  stelle  (bl.  30b)  ist  eine  lücke.  die  erzählung 
setzt  sich  fort  mit  der  heimkehr  Josephs  und  Marias 
aus  Aegypten,  es  fehlt  hier  wahrscheinlich  eine 
ganze  läge  von  10  blättern,  im  weiteren  verlaufe 
werden  aus  der  lebensgeschichte  Jesu  die  stellen  er- 
zählt, bei  denen  Maria  nach  der  angabe  der  evangelien 
beteiligt  war:  der  12  jährige  Jesus  im  tempel,  die  hoch- 
zeit  zu  Kana  und  die  kreuzigung.  es  schliesst: 
die  lüde  wolden  sie  ze  gode 
vile  gerne  bekeren 
unde  wolden  sie  leren 
daz  sie  sic  doiften 
unde  an  god  geloften 
unde  worven  cristenlike 
na  deme  himelrike. 

1)  vgl.  Schade  zur  ausgabe  von  D aao.  p.  235,  anm.: 
„vielleicht  ist  z.  187  fgg.  zusatz  eines  anderen.“ 
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Darauf  folgt  ein  neuer  abschnitt  mit  der 
wiederum  mit  roten  buchstaben  geschriebenen  Über- 
schrift: ,Dit  is  van  der  hiemelvart  vnser  vrowen 

sinte  marien.4 

anfang:  In  deme  anderen  jare 
sider  unse  heilare 
uns  allen  hadde  getroist 
unde  van  der  helle  geloist 
unde  zo  himele  gevaren  was, 
maria  ir  gebet  las 
an  einer  heimeliker  stede  .... 

Schluss:  do  gebot  her  der  cristenheit, 
daz  men  zo  vinge 
unde  den  selven  dach  beginge 
durch  unser  vrowen  ere. 
sider  unde  iummermere 
hat  men  ine  begangen 
unde  sal  noch  vile  lange, 
an  godes  namen.  ammen.1)  das  is  ihs.2) 

Hier  wird  vom  tode,  vom  begräbnis  und  den 
sich  dabei  ereignenden  wundern  und  von  der  himmel- 
fahrt  der  Maria  berichtet. 

Aus  dieser  inhaltsangabe  geht  wohl  hervor,  dass 
es  sich  hier  um  ein  zusammenhängendes  gedieht,  ein 
richtiges  Marienleben,  handelt,  nicht  um  zwei  getrennte 
dichtungen,  wie  Steffenhagen3 4)  und  Köpke4)  anzu- 
nehmen scheinen,  ich  glaube,  dass  es  ein  gedieht  in 
drei  abschnitten  gewesen  ist,  zunächst  bis  zur  gebürt 
der  Maria,  der  zweite  bis  zum  tode  Jesu,  der  dritte 

1)  die  ganze  zeile  rot  durchstrichen. 

2)  von  anderer  hand  mit  blasser  tinte  zugesetzt,  die 
letzte  zeile  von  ungelenker  hand  wiederholt. 

3)  aao.  p.  524. 

4)  aao.  p.  XX,  wo  allerdings  auf  den  „genauen  Zusammen- 
hang dieses  gedichtes  mit  dem  vorigen“  hingewiesen  wird. 
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bis  zur  himmelfahrt  der  Maria,  jeder  mit  einer 
besonderen  Überschrift  versehen. 

4.  eine  auslegung  der  zehn  geböte  und  die 
zehn  plagen  für  ihre  Übertreter  in  versen,  ohne  be- 
sondere Überschrift:  auf  bl.  42b — 47a.  von  dem  vor- 
hergehenden gedieht  durch  zwei  unbeschriebene 
zeilen  getrennt. 

Zwischen  bl.  42  und  43  ist  ein  blatt  ausgerissen, 
anfang:  Tiene  sint  der  gebode 
der  horent  dre  to  gode 
unde  sevene  to  unsen  kerstenen. 
versta  rechte  wat  se  meinen  .... 

Schluss:  so  halt  die  tein  godis  gebode, 

so  werdent  di  tein  vrowede  van  gode, 
die  an  deme  himelrike  sint. 
wol  di  iummer,  cumestu  dar  in. 
des  helpes  uns  der  vader  unde  sone  unde 
heylige  geist.  ammen. 

Andere  poetische  bearbeitungen  der  zehn  geböte 
erwähnt  Goedeke,  grundriss  zur  geschichte  der  deutschen 
dichtung  1,  p.  228,  niederdeutsche  p.  471.  die  zehn 
plagen  für  die  Übertreter  fehlen  überall. 

5.  die  letzte  seite,  bl.  47b,  ist  mit  sehr  blasser, 
zum  teil  verlöschter  tinte  zweispaltig  beschrieben,  es 
ist  ein  gedieht  über  das  menschgewordene  „wort“, 
in  dem  sich  der  heilsratschluss  gottes  über  die  durch 
Adams  fall  in  schuld  geratene  weit  verwirklicht.1) 
anfang:  mensche  vorsinne  dich 

unde  enlaz  dich  nicht  ummogelic 
dünken,  das  des  vater  wort 
was  vor  deme  beginne  dort 
in  des  vater  ewichethe  .... 


1)  von  Köpke  nicht  erwähnt,  Steffenhagen  p.  521:  „er- 
mahnung  zum*  vertrauen  auf  gott.“ 
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Ob  es  mit  den  letzten  erhaltenen  zeilen: 
in  der  baren  megede  wamnen 
dar  nam  iz  ane  missethat 
an  sich  de  menschelikeren  wat 
geschlossen  hat,  ist  zweifelhaft. 

§ 3.  Quelle  des  gedichts  über  die  kreuzigung,  das 
begräbnis  und  die  aufersteliung  Christi. 

Das  gedieht  nennt  seine  quelle  nicht,  es  ist 
aber,  wie  schon  Willi.  Meyer1)  bemerkt,  eine  ziemlich 
getreue  bearbeitung  des  unter  dem  namen:  „Tractatus 
beati  Bernhardi  de  planctu  beate  Marie “ bekannten 
lateinischen  prosatextes,  der  auch,  allerdings  seltner, 
dem  Augustin  oder  Anselm  zugeschrieben  wird.-) 

Von  diesem  traktat  (zitiert  als  B-tr.)  sind  mir 
bekannt  drei  vollständige  fassungen : 

1)  aao.  p.  67  anm.  1. 

2)  Wechssler,  die  romanischen  Marienklagen.  Halle 
1893,  p.  17.  Mushake,  altprovenzalische  Marienklage  des  XIII. 
jahrh.  Romanische  bibliothek  III.,  Halle  1S9  >,  p.  II,  auch  53. 
Nicht  hierher  gehört  die  sogen.  „Interrogatio  Sancti  Anshelmi“ 
(herausgeg.  v.  Schade,  Königsberg  Pr.  Universitätsprogramm 
1870),  ein  lat.  prosawerk,  das  in  einem  gespräch  zwischen 
Anselmus  und  Maria  die  leidensgeschichte  Christi  erzählt, 
vgl.  dazu  Wechssler,  aao  p.  26.  „wenige  stellen  hat  dieses 
werk  mit  lat.  XI  (tractatus  beati  Bernhardi)  gemein  . . . diese 
Übereinstimmungen  beweisen  für  einen  Zusammenhang  der 
beiden  werke  nichts,  da  im  übrigen  keinerlei  berührung  statt- 
findet.“ allerdings  enthält  eine  hs.  der  interrogatio  aus  Leipzig 
grössere  teile  des  Bernhard-tractates  als  interpolationen  (vgl. 
Schröder,  Germ.  XVII,  p.  231  ff.)  über  diese  stücke  siehe 
weiter  unten  p.  14,  17.  auch  die  interrogatio  Anshelmi  ist 
öfters  ins  deutsche  übertragen,  vgl.  Lübben,  Anselmus  vom 
leiden  Christi,  als  anhang  zu  seiner  ausgabe  des  Zeno.  Bremen 
1869.  daselbst  weitere  nachweise.  Schade,  Anselmus  boich 
in  geistl.  gedichte  vom  Niederrhein,  p.  237  ff.  ausserdem 
Jellinghaus  in  Pauls  grundriss  2II,  1,  366. 
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1.  die  der  Antwerpener  ausgab e der  werke 
Bernhards  von  Clairvaux1)  (A.),  ohne  angabe  der  quellen 
(hs.?).  sie  ist  von  Kribel  in  seinen  „Studien  zu  Richard 
Rolle  de  Hampole“2)  unvollständig  und  z.  t.  sehr 
fehlerhaft  abgedruckt  ;3) 

2.  die  von  Migne  in  patrologiae  cursus  completus4) 
herausgegebene,  die  nach  einer  pergamenths.  des 
13.  Jahrhunderts  hergestellt  ist;5)  (Mi.) 

3.  die  von  Mushake6)  nach  vier  alten  drucken 
besorgte  ausgabe.  (Mush.) 

Dazu  kommt  eine  von  K.  Schröder7)  herausge- 
gebene interpolation  in  der:  Interrogatio  Sancti  Ans- 
helmi  de  passione  Domini8)  aus  einer  Leipziger  hs., 
die  dem  B-tr.  Mush.  43,  24 — 46,  29  entspricht  (Sehr.) ; 
schliesslich  ist  noch  zu  nennen  der  anfang  der  Pariser 
hs.  Ms.  lat.  2541,  den  P.  Meyer  in  dem  Bulletin  de 
la  Societe  des  Anciens  Textes  Francais  veröffentlicht 
hat,  und  dessen  abweichungen  von  Mush.  Mushake9) 
zusammengestellt  hat.  (P.) 

Von  diesen  verschiedenen  fassungen  nimmt 
Mush.  eine  von  den  miteinander  nahe  verwandten 
A.  und  Mi.  stark  abweichende  Stellung  ein.  Sehr, 
stimmt  in  vielem  mit  A.  und  Mi.  überein,  hat  aber 

1)  Antwerpen  1616,  156  ff. 

2)  Engl.  Studien  VIII,  85  ff. 

3)  es  fehlt  unter  anderem  der  anfang  bis:  „Ipsa  enim 
portavit  regem“  und  der  Schluss  von  der  stelle:  „flebant  igitur 
omnes  miserabili  dolore  gementes“  ab  (Antwerpener  ausgabe 
p.  161,  zeile  16). 

4)  tom.  182,  Paris  1854,  p.  1133  ff. 

5)  „et  num  sit  Bernhardi-Clarae-Vallensis,  vel  alterius 
abbatis  Bernhardi,  ignoramus.“ 

6)  aao.  p.  41  ff. 

7)  Germ.  XVII,  233  ff. 

8)  herausgeg.  v.  Schade,  Königsberg  Pr.,  1870. 

9)  Mush.  aao.  p.  52  f. 
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doch  verschiedene  eigene  Versionen,  für  P.  lässt  sich 
die  beziehung  aus  den  geringfügigen  an  gaben  kaum 
hersteilen,  doch  hat  es  eine  bezeichnende  glosse  mit 
A.  gemeinsam  gegen  die  anderen,  im  übrigen  muss 
man  damit  rechnen,  dass  noch  eine  ganze  menge 
anderer  fassungen  bestehen  oder  bestanden  haben. 

Dieser  traktat  erzählt  die  leiden sgeschichte  der 
Maria  und  ihre  klagen  als  Schilderung,  die  Maria 
selbst  dem  Verfasser  auf  seine  bitte  hin  gibt,  im 
weiteren  verlaufe  wird  dann  aber  diese  fiktion  fallen 
gelassen,  und  der  Verfasser  geht  zur  einfachen  histo- 
rischen erzählung  über. 

Als  die  kürzeste  fassung  erscheint  Mush. 
Gemeinsam  haben  A.  und  Mi.  vor  Mush.  vor- 
aus ausser  weniger  bedeutenden  stellen: 

zu  Mush.  42,  26  einen  hinweis  des  dichters,  in 
dem  er  Maria  an  ein  früheres  gespräch  erinnert,  in 
dem  sie  ihm  versprochen  habe,  sich  mit  ihm  über 
ihre  leiden  zu  unterhalten. 

zu  Mush.  44,  2 die  beziehung  auf  das  propheten- 
wort:  Vidimus  eum,  et  non  erat  ei  species  neque 
decor.  (ebenso  Sehr.) 

zu  Mush.  47,  23  das  auferstehen  der  toten  nach 
Christi  tode. 

zu  Mush.  48,  6 die  anmerkung,  dass  die  liebe 
selbst  das  unwahrscheinlichste  hofft. 

zu  Mush.  48, 10  eine  breite  Schilderung  der  ver- 
geblichen versuche  Marias,  den  am  kreuz  hängenden 
leichnam  mit  den  händen  zu  erreichen. 

zu  Mush.  48,  12  den  sehr  bezeichnenden  zug, 
dass  Maria  im  übermass  des  Schmerzes  die  herab- 
fallenden blutstropfen  mit  dem  munde  berührt  und 
die  blutgetränkte  erde  küsst. 

zu  Mush.  48,  16  die  mitteilung,  dass  Joseph  von 
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Arimathia  und  Nicodemus  Werkzeuge  mitbringen, 
um  die  nägel  aus  dem  kreuz  herauszuziehen. 

zu  Mush.  49, 11  die  bemerkung,  dass  die  tränen 
der  Maria  noch  heute  an  einem  steine  sichtbar  sein 
sollen. 

zu  Mush.  49,  21  die  breit  ausgesponnenen  klagen 
der  engel, 

und  zum  Schluss  die  heimführung  der  Maria  in 
das  haus  des  Johannes. 

Darüber  hinaus  hat  A.  noch  folgende  Zusätze: 

zu  Mush.  41, 16  die  glosse,  dass  das  opfer  bei 
der  darstelluug  Jesu  im  tempel  in  zwei  turteltauben 
oder  zwei  jungen  tauben  bestand,  (ebenso  P.) 

zu  Mush.  47,  26  ein  hymnus  in  reimversen  auf 
die  Jungfrau, 

zu  Mush.  47,  30  den  hin  weis  auf  die  Prophe- 
zeiung des  Simeon, 

zu  Mush.  48, 29  eine  betrachtung  der  wunden 
Jesu,  und 

zu  Mush.  48,  33  einen  hinweis  auf  den  grund 
und  zweck  des  todes  Jesu. 

Mi.  hat  dagegen  allein: 

zu  Mush.  47, 17  die  worte  Jesu : Pater,  in 
manus  tuas  commendo  spiritum  meum, 

während  seine  worte: 

(zu  Mush.  44, 30)  Mulier,  ecce  filius  tuus  sich 
nur  bei  Sehr,  finden. 

Gemeinsam  fehlen  A.  und  Mi. : 

Mush.  46,  26 — 33  die  Schilderung  des  wortlosen 
Schmerzes  der  beiden  anwesenden  jungfrauen. 

Mush.  49,  3 — 5 der  Selbstmordgedanke  der  Maria. 

Mi.  allein  fehlt: 

Mush.  41, 1 — 42, 16  die  einleitung. 

Mush.  42,  32  f.  ein  hinweis  auf  die  hartherzigkeit 
des  Verfassers. 


— 17  — 


Mush.  43,  15 — 19.  die  Schmähungen  gegen  Jesus. 

Mush.  48,  30  — 49,  6 eine  längere  klage  der 
Maria,  ebenso 

Mush.  49, 16—21. 

Bei  Sehr,  fehlen  allen  anderen  fassungen  gegen- 
über : 

Mush.  43, 26  f.:  ipse  autem  tarn  quam  agnus 
coram  tondente  se  vocem  non  dabat  nec  aperiebat 
os  suum,  und 

Mush.  45,  4 f.  die  der  lateinischen  sequenz : 
planctus  ante  nescia1)  entstammenden  verse: 
orbatis  orbem  radio 
me  Judei  filio 
gaudio,  dulcore, 

die  bei  Mi.  zwar  vorhanden  sind,  aber  in  anderer 
fassung. 

Das  hier  herausgegebene  gedieht  folgt  einer 
Mush.  nahestehenden  fassung.  das  geht  daraus 
hervor,  dass  in  der  deutschen  Übertragung  sämtliche 
A.  und  Mi.  gemeinsamen,  über  Mush.  hinausgehenden 
wichtigeren  stücke  ebenfalls  fehlen,  ebenso  alle,  einer 
der  übrigen  fassungen  allein  angehörenden  stellen; 
dagegen  die  in  A.  und  Mi.  gegen  Mush.  fehlenden 
partieen  sich  in  dem  deutschen  gedieht  finden,  aller- 
dings mit  einer  ausnahme.  der  Selbstmordgedanke 
Marias  hat  sich  nicht  erhalten,  da  der  Verfasser  im 
allgemeinen  seiner  Vorlage  sehr  genau  folgt,  wie 
weiter  unten  noch  im  einzelnen  gezeigt  werden  soll, 
so  scheint  das  fehlen  eines  so  charakteristischen  zuges 
darauf  hinzudeuten,  dass  doch  nicht  Mush.  selbst, 
sondern,  wie  oben  bereits  gesagt,  eine  uns  unbekannte, 
Mush.  aber  sehr  nahe  stehende  fassung  des  B-tr.  die 
Vorlage  gebildet  habe,  man  könnte  allerdings  meinen, 

1)  vgl.  Schönbach,  über  die  Marienklagen.  Graz  1888,  p.  6. 
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dass  gerade  der  Selbstmordgedanke,  als  nicht  zum 
bilde  der  heiligen  gottesmutter  passend,  absichtlich 
übergangen  sei,  doch  auch  einige  andere  erwägungen 
sprechen  für  eine  unbekannte  Vorlage,  an  einigen 
stellen  stimmt  nämlich  der  deutsche  text  mit  A.  und 
Mi.  gegen  Mush.  überein,  so,  wenn  unter  den 
Schmähungen,  denen  Jesus  ausgesetzt  ist,  genannt  wird 
178.  men  spet  an  sin  antlat 
ohne  dass  Mush.  ein  Vorbild  bietet,  oder  wenn  Maria 
ihren  sohn  anredet: 

393.  du  weres  min  moderunde  min  vader, 
während  Mush.  45,  19 f.  nur:  tu  michi  pater  . . . fuisti 
hat,  oder  wenn  die  frage  Mush.  44,  20  f. : quid  faciam 
mater  vnica?  in  Übereinstimmung  mit  A.  und  Mi. 
unübersetzt  bleibt,  wichtiger  als  diese  züge,  die  immer- 
hin als  freiheiten  des  Übersetzers  beurteilt  werden 
könnten,  ist  die  Übersetzung  von  Mush.  46,  7 : unius 
ob  demeritum  cuncti  periere  homines  mit: 

455.  eines  minschen  horsam  (!) 
sendet  vrowen  unde  man 
mit  jamerlike  scelle 
to  der  leiden  helle. 

auffälligerweise  haben  A.  und  Mi.  übereinstimmend 
den  text:  unius  ob  meritum.  diesen  ausdruck  muss 
auch  der  Verfasser  des  deutschen  gedichts  in  seiner 
Vorlage  gefunden  haben,  denn  nur  durch  die  wort-, 
aber  nicht  sinngetreue  Übersetzung  von  ,meritum‘  als 
verdienst  im  lobenden  sinne  konnte  der  genau  das 
gegenteil  meinende  text  des  deutschen  gedichtes  ent- 
stehn. weitere  beispiele  für  solche  den  sinn  störende 
genaue  Übertragung  des  lateinischen  textes  gebe  ich 
weiter  unten,  ebenso  werden  sich  auch  einige  andere 
freiheiten  des  Übersetzers  gegenüber  Mush.  vielleicht 
aus  einer  uns  unbekannten  fassung  der  Vorlage  er- 
klären lassen. 
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§ 4.  Verhältnis  des  deutschen  gedichts  zu  deiner  quelle. 

Im  ganzen  folgt  der  Verfasser  seiner  Vorlage 
sehr  genau,  namentlich  ist  der  gang  der  handlung 
und  die  gedankenfolge  stets  dieselbe  wie  in  dem 
B-tr.  selbst  wörtliche  Übereinstimmung  ist  öfters  be- 
merkbar. ich  habe  bereits  vorher  eine  stelle  ange- 
führt, an  der  die  sklavische  anhänglichkeit  an  den 
Wortlaut  der  quelle  einen  offenbaren  unsinn  ergibt, 
ich  möchte  hier  noch  zwei  bezeichnende  belege  für 
diese  unbeholfenheit  der  Übersetzung  anführen. 

579  f.  bietet  der  deutsche  nachdichter  für  das: 
Cogitare  libet,  quantus  dolor  tune  fuerit  matri 
(Mush.  47 , 23 f.)  der  quelle: 

se  lustede  (!)  sere  denken  des, 
wo  drovich  dat  de  moder  was; 
ebenso  ist  die  anrede: 

331.  Eya  dot  vil  arme! 

nur  aus  dem:  0 mors  misera1)  (Mush.  44,24)  des 
B-tr.  zu  erklären. 

Auf  der  anderen  Seite  gestattet  sich  der  Verfasser 
auch  manche  freiheiten  der  Vorlage  gegenüber,  be- 
sonders im  weiteren  verlauf  der  dichtung.  die 
Schilderungen  gestaltet  er  ausführlicher,  während  sich 
in  den  reden  mehr  anlehnung  an  den  lateinischen 
text  bemerkbar  macht,  sogar  das  bestreben  sich 
kundgibt,  abzukürzen. 

In  dem,  was  über  die  Vorlage  hinausgeht,  erkennt 
man  deutlich  die  absicht,  den  hörer  oder  leser  stärker 
zu  ergreifen,  sein  mitgefühl  für  die  leiden  des  gottes- 
sohnes  und  seiner  jungfräulichen  mutter  stärker  zu 
erregen,  daher  wird  der  hass  der  menge  in  breiteren 
Schilderungen  ausgemalt,  und  demgegenüber  die 
geduld  und  güte  Jesu  in  den  Vordergrund  gestellt. 


1)  Mi.  hat:  et  mors,  mihi  miserae  parcere  noli. 

2* 
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ebenso  werden  die  leiden  der  gottesmutter,  der  ihr 
einziger  trost  geraubt  wird,  ausführlicher  wieder- 
erzählt, wobei  einmal  ausdrücklich  die  hörer  auf  den 
selenzustand  Marias  aufmerksam  gemacht  werden 
(192 — 194),  gegen  die  sonstige  gewohnheit  des  dichters, 
der  sich  im  übrigen  niemals  direkt  an  sein  publikum 
wendet,  im  einzelnen  habe  ich  bei  der  folgenden 
eingehenden  Vergleichung  von  Vorlage  und  nach- 
dichtung  noch  darauf  hinzuweisen. 

1.  1—76.  = Mush.  41, 1—42,  2. 

Mit  einem  gebet  um  tränen,  das  leiden  Jesu  zu 
beweinen,  in  das  der  Verfasser  die  prophetenstelle 
Jerem.  IX,  1 : Quis  dabit  capiti  meo  aquam  et  oculis 
meis  ymbrem  lacrimarum?  verwandelt  hat,  beginnt 
das  gedieht,  auch  seine  hörer  fordert  der  dichter 
zur  mittrauer  auf.  besonders  wendet  er  sich  an  die 
f rauen  und  Jungfrauen,  die  sich  gott  und  Christo  als 
bräute  angelobt  haben,  ihr  gelübde  zu  erfüllen,  er 
ermahnt  sie,  zur  heiligen  Jungfrau  zu  kommen,  die 
Christum  geboren,  „sunder  lust  unde  sunder  man“ 
(34),  wie  er  ausdrücklich  über  den  lateinischen  text 
hinaus  betont,  die  ihn  selbst  genährt  hat,  und  die 
auch  seiner  beschneidung  und  darstellung  im  tempel 
beigewohnt  hat.  zur  belehrung  des  hörers  fügt  er 
hinzu,  dass  dies  Jüdische  sitte  gewesen  sei.  darauf 
musste  sie  mit  dem  kinde  vor  dem  zorn  des  Herodes 
nach  Aegypten  fliehen,  auch  hier  versäumt  der 
dichter  nicht  zu  bemerken,  dass  Joseph  dies  auf 
höheren  befehl  tat,  ,do  her  Joseph  was  gesant‘  (42). 
daran  schliesst  er  einen  begeisterten  lobpreis  der 
Maria,  deren  sich  gott  zur  ausführung  seines  heils- 
planes bediente  (45 — 52).  hierzu  bietet  ebenfalls  die 
Vorlage  kein  gegenstück.  er  fährt  fort  bei  der  ge- 
fangennahme  Jesu  durch  die  Juden  und  seiner  unter 
dem  hohn  und  spott  der  begleitenden  menge  erfolg- 
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ten  hinausführung  zum  tode,  bei  der  er  in  seiner 
güte  die  f rauen  auf  fordert,  nicht  über  ihn  zu  weinen, 
sondern  über  sich  selbst  und  über  ihre  kinder.  die 
anwesenheit  Marias  bei  diesen  Vorkommnissen  wird 
von  dem  dichter  als  tatsache  erzählt,  während  der 
B-tr.  nur  behauptet,  dass  sie  ihm  stets  gedient  habe, 
während  er  ihre  beteihgung  bei  den  leidensszenen 
nur  als  wahrscheinlich  hinstellt.  (Hane  puto  fuisse 
....  poterat  enim  et  haec  esse  inter  illas  feminas  . . 
41,  18 ; 20).  abgesehen  von  den  erwähnten  Zusätzen 
ist  dieser  einleitende  teil  im  deutschen  gedichte  etwas 
kürzer  gehalten  als  in  der  Vorlage. 

II.  77—136.  = Mush.  42,  3—28. 

Um  der  Wahrheit  seiner  erzählung  sicher  zu 
sein,  bittet  der  dichter  Maria,  sie  möge  selbst  ihm 
die  wahren  tatsachen  erzählen,  vergessen  solle  sie 
den  schmerz,  den  sie  beim  kreuzestode  ihres  sohnes 
erduldet,  und  ihn  dazu  befähigen,  ihre  leiden  in 
seinem  herzen  zu  hegen,  damit  er  sie  selbst  nach- 
fühlen könne,  seine  bitte  solle  sie  ihm  nicht  ver- 
argen, wenngleich  bei  diesen  noch  nie  erhörten  taten 
niemand,  selbst  leblose  steine  nicht,  sich  der  tränen 
erwehren  könnten.  Maria  jedoch  sei  ja  jetzt  von 
ihrem  sohne  zum  himmelstron  und  zur  ewigen  freude 
erhöht. 

In  ziemlich  freier  Übertragung  folgt  der  dichter 
den  gedanken  seiner  Vorlage,  auffälligerweise  lässt 
er  sich  eine  ausmalung  der  kreuzigung,  die  ihm  durch 
Mush.  42,  13 — 15  geboten  wurde,  entgehen,  ersetzt 
sie  allerdings  durch  eine  um  so  eingehendere  Schil- 
derung des  zustandes  der  Maria. 

III.  137—258.  = Mush.  42,  28—43,  20. 

Maria  gewährt  seine  bitte,  was  er  verlangt,  sei 
zwar  sehr  schmerzlich,  doch  da  sie  bereits  erhöht  sei, 
könne  sie  nicht  mehr  weinen,  der  Verfasser  beklagt 
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seinerseits  seine  Hartherzigkeit,  und  bittet  ihm  zu  er- 
zählen, ob  sie  bei  der  gefangennahme  Jesu  in  Jerusalem 
gewesen  sei.  Maria  bestätigt  dies  und  schildert,  wie 
Christus  unter  der  Verhöhnung  der  menge,  sich  selbst 
das  kreuz  tragend,  zur  richtstätte  hinausgeführt  worden 
sei,  während  sie  mit  den  anderen  f rauen,  vor  schmerz 
fast  aufgelöst,  ihm  zur  todesstätte  gefolgt  sei. 

Bei  dieser  erzählung  kann  sich  der  Verfasser 
nicht  genug  tun  in  ausmalung  der  quälen,  die  Jesus 
unter  dem  benehmen  des  pöbels  gelitten.  Den  kurzen 
hin  weis  der  Vorlage : sputis  linitur,  alapis  ceditur 
(Mush.  43,  187.)  benützt  er  zu  den  ausführungen : 
239.  men  slog  hene  mit  dem  dorne, 
men  warp  en  mit  dem  höre, 
men  spied  en  mit  der  speiglen, 
men  sloch  hen  mit  der  geislen, 
obgleich  er  schon  zweimal  176 — 185,  und  215 — 228 
dieselben  Vorgänge  mit  ganz  ähnlichen  ausdrücken 
breit  geschildert  hat.  dem  gegenüber  betont  er  die 
Sanftmut  Jesu,  ohne  durch  seine  Vorlage  dazu  angeregt 
zu  sein,  in  den  versen 

186.  dat  dogede  got  de  gode 
mit  duldelikem  mode 
vor  al  der  werlt  missedat. 
noch  gevet  he  densilven  rad, 

190.  dat  man  darge  vorscult 
an  allen  moheiden  dult. 

(hier  begegnet  auch  zum  ersten  male  die  betonung 
der  heilsnotwendigkeit  des  todes  Jesu  in  vers  188, 
die  der  Verfasser  auch  mehr  als  seine  quelle  dem 
hörer  vor  äugen  zu  stellen  bemüht  ist). 

Auffallend  ist,  dass  der  deutsche  text  im  gegen- 
satz  zum  B-tr.  die  namen  Annas  und  Pilatus  fort- 
lässt, dagegen  unter  den  frauen  ausser  der  auch  im 
B-tr.  genannten  Maria  (sc.  Magdalena)  noch  Maria, 
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die  mutter  des  Jacobus  und  Salome  nennt  (nach 
Marc.  XV,  40). 

IV.  259—307  = Mush.  43,  23—44,  14. 

In  freier  anlehnung  an  die  Vorlage  schildert 
nun  Maria  das  wiedersehn  mit  ihrem  am  kreuz 
hängenden  sohne  und  ihren  unbeschreiblichen  schmerz, 
der  sie  sogar  am  sprechen  verhindert. 

Besonders  wird  hervorgehoben,  dass  mit  Jesus 
für  Maria  der  einzige  trost  dahingeht: 

294.  darumbe  most  ic  drovich  sint, 
do  ic  densilven  trost  vorlos, 
den  ic  vor  alle  tröste  cos. 

auch  finden  wir  hier  wieder,  wie  schon  34  den 
typischen  zusatz: 

291.  . . . den  ic  wan 

sunder  lust  unde  sunder  man. 

Y.  308—408.  = Mush.  44,  14—45,  2 f. 

Es  folgt  eine  ausgedehnte  klage,  in  der  Maria 
den  wünsch  ausspricht,  für  Christus  zu  sterben,  oder, 
wenn  dies  nicht  möglich  ist,  wenigstens  mit  ihm,  da 
sie  sonst  ganz  allein  zurückbleibt,  sie  beschwört  den 
tod,  sie  nicht  zu  verschonen,  sie  bittet  die  Juden,  sie 
samt  ihrem  sohne  zu  töten,  schliesslich  wendet  sie 
sich  an  Jesus  selbst  unter  den  rührendsten  klagen, 
er  möge  sie  mit  sich  nehmen,  oder,  wenn  er  das 
nicht  wolle,  ihr  wenigstens  trost  und  rat  geben. 

VI.  409—494.  = Mush.  45,  27—46,  24. 

An  dieser  stelle  macht  der  Verfasser  den  fehler 
der  quelle  mit,  die  vergisst,  dass  sie  ein  gespräch 
zwischen  Maria  und  dem  dichter  erzählt,  und  in 
historischer  Schilderung  fortfährt,  dem  deutschen 
dichter  scheint  dieses  Verhältnis  allerdings  überhaupt 
auch  im  vorangegangenen  nicht  ganz  deutlich  gewesen 
zu  sein,  denn  bereits  150  führt  er  eine  im  lateinischen 
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text  ohne  einleitung  stehende  antwort  des  Verfassers 
ein  mit  den  Worten: 

De  sprac  dar  weder  do  (statt  ic), 
während  er  im  folgenden  wieder  dabei  bleibt,  die  er- 
zählung  Maria  in  den  mund  zu  legen. 

Von  jetzt  ab  haben  wir  also  auch  im  deutschen 
gedieht  erzählenden  text: 

Auf  die  letzte  bitte  Marias  hin,  ihr  wenigstens 
einen  trost  zu  geben,  verweist  Jesus  sie  auf  Johannes, 
ihren  neffen,  der  an  ihr  sohnesstelle  vertreten  soll, 
er  versucht  sie  zu  trösten  durch  den  hinweis  auf  seine 
Sendung  zum  heile  der  sündigen  menschheit,  die  jetzt 
durch  seinen  tod  erfüllt  ist.  dann  wendet  er  sich 
an  Johannes  und  empfiehlt  Maria  seiner  fürsorge. 

Bemerkenswert  ist  die  längere  ansprache,  in  der 
dies  geschieht  (482 — 494),  und  in  der  Jesus  in 
zartester  weise  Johannes  gesteht,  wie  er  ihn  geliebt 
habe: 

489.  du  wares  io  min  leve  vrint, 
miner  moder  suster  kint. 

493.  went  ic  so  lef  ni  ne  wan 
ander  iogenen  man. 

Die  Vorlage  bietet  zu  diesen  ausführungen  keine 
Veranlassung. 

Auch  die  vorher  bereits  einmal  kurz  erwähnte 
neigung  des  Verfassers,  die  heilsnotwendigkeit  des 
todes  Jesu  stärker  zu  betonen,  als  es  im  B-tr.  ge- 
schieht, tritt  naturgemäss  hier  deutlich  hervor,  wo 
Jesus  selbst  sich  über  seine  Sendung  ausspricht,  so 
besonders,  um  nur  eine  stelle  anzuführen: 

429.  ic  mot  de  scrift  al  vullen, 
to  mines  vader  hulden 
den  menschen  brengen  weder, 
darumme  quam  ic  hir  neder. 
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ic  mot  liden  den  dot, 
des  is  al  den  luden  not. 
vgl.:  Mush.  45,34—46,1:  Scis  enim,  quod 
oportet  me  pati  pro  salute  gen eris  humani. 

VII.  495—578.  = Mush.  46,  34—47,  23. 

Durch  die  worte  Jesu  wird  der  schmerz  der 

umstehenden  aufs  neue  gewaltig  erregt,  wortlos  und 
dem  tode  nahe  stehen  sie  da.  besonders  ist  es  die 
mutter,  die  in  einzigartiger  weise  die  schmerzen  ihres 
sohnes  mitfühlt.  die  stille  unterbricht  das  wort 
Christi:  ,mich  dürstet1,  den  ihm  dargebotenen  essig 
mag  er  jedoch  nicht  annehmen,  während  der  B-tr. 
diese  szene  schlicht  nach  dem  Wortlaut  der  vulgata 
erzählt,  macht  der  deutsche  dichter  seinem  unmut 
über  die  in  dieser  Zumutung  liegende  neue  Verhöh- 
nung des  sterbenden  mit  den  Worten  luft: 

560.  wo  mochte  eme  dat  bevallen! 

Nach  den  weiteren  kreuzesworten: , es  ist  vollbracht ‘ : 

564.  it  is  wul  irgan  nu 
und 

565.  min  god,  wat  han  ic  gedan, 
dat  du  mi  hevest  dus  vorlan? 

(die  hebräischen  worte:  hely,  hely  lamazabathani  lässt 
der  Verfasser  fort),  haucht  Jesus  seine  seele  aus.  die 
naturerscheinungen,  die  seinen  tod  begleiten,  werden 
aufgezählt  als  Zeichen  der  trauer  der  sonst  fühllosen 
natur. 

VIII.  579—625  = Mush.  47,25-48,12. 
Unbeschreiblich  ist  der  Jammer  der  mutter,  wie 

man  sich  denken  kann,  wenn  selbst 

581.  de  sinnelose  dinc 

de  drovicheit  also  bevinc. 

nur  die  kurze  bitte,  ihr  wenigstens  den  leichnam 
wiederzugeben,  entringt  sich  ihrem  munde,  selbst 
ihre  angestrengten  bemühungen,  den  körper  des  am 
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kreuze  hängenden  mit  den  händen  zu  erreichen, 
bleiben  erfolglos. 

Wieder  benutzt  hier  der  dichter  eine  sich  bie- 
tende gelegenheit,  die  jungfräuliche  gebürt  Jesu  be- 
sonders zu  betonen: 

586.  de  des  kindes  maget  genas,  (vgl.  oben  34  und 
291  f.) 

IX.  626—731.  = Mush.  48, 13—49,  21. 

Endlich  naht  hilfe.  Joseph  von  Arimathia  hat 

von  Pilatus  die  erlaubnis  erwirkt,  Jesus  begraben  zu 
dürfen,  zur  grossen  freude  Marias  kommt  er  mit 
Nicodemus  zur  todesstätte.  den  vereinten  bemühun- 
gen  der  drei  gelingt  es,  den  leichnam  herabzunehmen, 
den  nun  Maria  mit  den  zärtlichsten  küssen  bedeckt 
und  nicht  mehr  von  'sich  lassen  will,  zwei  kürzere 
klagen  der  Maria,  in  denen  sie  Christus  um  trost  in 
ihrer  Verzweiflung  bittet,  unterbrechen  die  ausmalung 
ihres  leidens. 

Hier  besonders  macht  sich  das  bestreben  gel- 
tend, gegenüber  der  Vorlage  etwas  zu  kürzen. 

X.  732—869.  = Mush.  49,  21—50,  9. 

Vergeblich  bittet  Maria  die  männer,  ihr  den 

toten  noch  zu  lassen,  oder  sie  wenigstens  mit  ihm 
zu  begraben,  es  kommt  zu  einem  traurigen  streit 
um  den  leichnam,  indem  sie  Joseph  und  Nicodemus 
an  der  ausführung  ihres  Vorhabens  zu  verhindern 
sucht,  so  wird  denn  unter  allgemeiner  trauer 
774.  des  dodes  here 

gegraven  an  der  erde. 

Mit  diesem  erschütternden  gegensatz : et  sic 
dominum  vitae  et  mortis  sepulturae  dederunt  (Mush. 
50,  9)  schliesst  der  B-tr.  das  deutsche  gedieht  aber 
schliesst  daran  noch  eine  kurze  beschreibung  der 
auferstehung  des  herrn,  die  trotz  der  bewachung  des 
grabes  durch  die  Juden  am  dritten  tage  erfolgt  und 
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den  drei  zum  grabe  kommenden  frauen  durch  engels- 
mund mitgeteilt  wird,  mit  einem  ausblick  auf  das 
jüngste  gericht,  in  dem  jedermann  rechenschaft  über 
sein  leben  und  seine  taten  ablegen  muss,  schliesst 
dann  auch  das  deutsche  gedieht. 

Dieser  letzte  teil  scheint  eine  freie  erfindung 
des  deutschen  dichters  zu  sein,  denn  eine  parallele 
dazu  findet  sich  in  keiner  der  bekannten  fassungen 
des  ß-tr.,  auch  in  keiner  seiner  sonstigen  bear- 
beitungen. 

§ 5.  Die  dichterische  technik. 

Das  auf  diese  weise  zu  stände  gekommene  werk 
kann  auf  den  namen  eines  kunstwerkes  wohl  kaum 
anspruch  machen,  ist  schon  die  Vorlage  „überaus 
dürftig“,1)  so  ist  es  auch  dem  sich  seiner  quelle  so 
genau  anschliessenden  deutschen  dichter  nicht  ge- 
lungen, seinem  gedichte  mehr  poetische  kraft  und 
fülle  zu  geben,  durchweg  ist  die  behandlung  des 
Stoffes  trocken  und  eintönig,  dieselben  ausdrücke 
kehren  immer  wieder,  ganze  Wendungen  werden 
wörtlich  wiederholt,  so  wenn  von  Christus  am  kreuze 
gesagt  wird 

261.  dar  he  an  deme  cruce  clevede 
unde  iamerlike  levede, 
wörtlich  = 411  f.  ebenso 

434.  454.  das  is  al  den  luden  not. 

580.  585.  wo  drovich  dat  de  moder  was. 
überhaupt  wirken  die  Schilderungen  des  Schmerzes 
der  Maria  ganz  besonders  eintönig,  immer  wieder 
finden  wir  die  behauptung,  dass  vor  jammer  ihre 
sinne  schwanden: 

169.  dar  vorlos  ic  minen  sin. 

250.  den  sin  hat  ic  vil  na  vorloren. 


1)  Wechssler  aao.  p.  18. 
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275.  mi  was  de  sin  so  sere  untgan. 

307.  min  sen  was  vil  na  vorgan. 
etwas  ausführlicher: 

195.  min  lif  was  to  deme  dode  bereit, 
ic  vorlos  al  min  sinne 
den  geist  unde  oc  de  stemme, 
und  weiter: 

300.  wan  ich  dan  tosamene  brochte 
de  wort  to  den  anbeginne, 
so  vorlos  ic  mine  sinne, 
dat  herte  was  mi  drovich  inne 
do  ic  wisede  dar  ut  de  stimme, 
damit  vergleiche  man: 

297.  mi  was  de  stemme  na  vorgan, 
drovicheit  was  mi  daran. 

503.  se  hadden  sprekendes  gedult, 
dat  was  der  drovicheit  scult. 

591.  er  was  de  stemme  na  vorgan, 
dat  hadde  drovicheit  gedan. 
auch  andere  ähnliche  Züge  kommen  noch  wiederholt 
dazu: 

511.  se  waren  beide  vil  na  dot 
van  der  jamerliker  not. 

587.  be  deme  cruce  stunt  se  do 
vil  na  dot  unde  sere  unvro. 

623.  se  was  drovich  unde  sere  unvro. 
er  was  levere  de  dot, 
dan  dat  lif  an  sulker  not. 

Bezeichnend  für  die  ärmlichkeit  der  ausdrucks- 
weise des  dichters  ist  es  auch,  wenn  er  ein  Wortspiel,  das 
er  seiner  quelle  verdankt,  nämlich  die  rede  einführ  ung 

315.  ich  weinende  al  sprekende 
unde  sprekende  al  weinende: 

= Mush.  44, 17.  flebam  dicendo  et  dicebam  flendo 
noch  mehrere  male  wiederholt: 


602.  do  sprac  se  al  weinende, 

unde  weinende  al  sprekende: 

ebenso : 

680.  do  sprac  se  al  weinende, 
weinende  al  sprekende: 

Noch  an  zwei  stellen  nur  geht  die  einführung 
einer  rede  über  das  einfache:  he  sprac  dar  wedere 
u.  ä.  hinaus,  beide  male  wird  Jesus  in  stereotyper 
weise  gekennzeichnet: 

409.  do  sprac  god  de  gude 
mit  innichliken  mode. 

ebenso  419 f.,  nur  dass  in  der  zweiten  zeile  ,jamer- 
like‘  statt  , innichliken4  steht. 

Formelhaft  und  ohne  anschaulichkeit  sind  die 
Schilderungen  der  Volksmenge: 

14.  beide  arme  unde  rike, 
de  wisen  unde  dummen, 
de  alden  unde  jungen, 
beide  grot  unde  deine. 

215.  beide  arm  unde  rike, 

de  olden  unde  de  jungen, 
de  wisen  unde  de  dummen. 

769.  beide  arm  unde  rike, 

de  groten  unde  de  deinen. 

842.  dar  comet  algelike 
beide  arm  unde  rike, 
dar  comet  algemeine 

845.  beide  grot  unde  deine, 
auch  andere  formein  verwendet  er  mehrfach: 

33.  den  se  selve  gewan 

sunder  lust  unde  sunder  man. 

291.  . . . den  ic  wan 

sunder  lust  unde  sunder  man. 

ebenso : 

Mit  willen  unde  (ofte)  mit  raden,  das  4X,  185, 


— ao  — 


837,  855,  863  wiederkehrt,  immer  im  reim  auf  ge- 
daden  (daden). 

Mit  diesen  letzten  beispielen  bin  ich  bereits 
einem  anderen  gebiet  nahe  gekommen,  das  die  poe- 
tische dürftigkeit  des  gedichtes  offenbart,  die  reim- 
technik. 

Auch  hier  dieselbe  grosse  unbeholfenheit  und 
einförmigkeit.  eine  Zusammenstellung  der  3 X oder 
öfter  im  reime  gebundenen  Wörter  mag  diese  tat- 
sache  beleuchten. 

3 X erscheinen: 

beide:  leide  517/518.  748/749.  756/757. 
clevede:  levede  261/262.  411/412.  cleven:  leven  386/387. 
do:  to  537/538.  640/641.  to:  do  720/721. 
geven:  leven  31/32.  leven:  geven  369/370.  696/697. 
gude:  mode  85/86.  409/410.  419/420. 
legen:  plegen  87/88.  plegen:  legen  89/90.  geleget: 
plecht  838/839. 

mi:  di  317/318.  327/328.  634/635. 
mochte:  brochte  253/254.  299/300.  653/654. 
ougen:  louwen  3/4.  830/831.  ougen:  ungeloven  63/64. 
sere:  were  718/719.  738/739.  758/759. 
solde : wolde  391/392.  784/785.  808/809. 
sprekende:  weinende  315/316.  weinende:  sprekende 
602/603.  680/681. 

4 X: 

algemeine:  deine  333/334.  844/845.  deine:  algemeine 
17/18.  gemeine:  deine  852/853. 
daden:  raden  184/185.  gedaden:  raden  836/837. 
852/853.  862/863. 

eine:  gemeine  321/322.  325/326.  451/452.  gemeine: 
alleine  329/330. 

gewan:  man  33/34.  man:  gewan  846/847.  wan:  man 
291/292.  493/494. 
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5 X: 

algelike : rike  13/14.  214/215.  768/769.  842/843.  rike: 
gelike  91/92. 

gehorde:  worden  109/110.  worde:  horde 311/312.  worden: 

horden  507/508.  wort : gehört  103/104.  782/783. 
kint:  vrint  97/98.  415/416.  vrint:  kint  489/490. 
716/717.  740/741. 

live:  wive  361/362.  wif:  lif  271/272.  339/340.  533/534. 
wip:  lip  222/223. 

munt:  stund  670/671.  munde:  stunde  81/82.  736/737. 

stunde:  munde  269/270.  700/701. 
sware:  wäre  551/552.  wäre:  swaren  285/286.  waren: 
swaren  95/96.  123/124.  200/201. 

6 X: 

do:  vro  150/151.  638/639.  650/651.  792/793.  do:  un 
vro  587/588.  622/623. 

7 X: 

mere:  sere  388/389.  497/498.  527/528.  698/699.  714/715. 

sere:  mere  139/140.  519/520. 
name:  quame  778/779.  quam:  nam  375/376.  425/426. 
quamen:  namen  55/56.  648/649.  quamen: 
vornamen  93/94.  212/213. 

neder:  weder  604/605.  612/613.  668/669.  weder:  neder: 
431/432.  620/621.  662/663.  832/833. 

8 X: 

dot:  not  433/434.  453/454.  511/512.  624/625.  796/797. 

not:  dot  553/554.  606/607.  762/763. 
kint:  sint  75/76.  293/294.  395/396.  493/494.  539/540. 
728/729.  sint:  kint  319/320.  664/665. 

Dazu  kommen  noch  rührende  reime,  mit  ver- 
schiedener bedeutung  des  reimwortes: 
gode  (güte):  gode  (gut  adj.)  47/48. 
hut  (haut) : hut  (aus)  279/280. 

mit  gleicher  bedeutung: 
mere:  mere  467/468. 
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to:  to  816/817. 
warheit:  warheit  135/136. 

Zählt  man  zu  den  öfters  wiederkehrenden  reimen 
noch  die  25  doppelt  auf  tretenden  hinzu,  so  ergibt 
sich,  dass  von  431  reimen  150  wiederholt  sind,  also 
mehr  als  der  dritte  teil. 

Oft  sind  nun  ausserdem  noch  die  gleichen  reime 
in  geschmackloser  weise  gehäuft;  ich  führe  nur  an: 

85.  also  lange  muste  legen 

unde  mi  des  silven  plegen, 

des  se  di  do  plegen, 

do  se  an  dime  hertzen  legen. 

321.  warumme  levet  de  moder  eine, 
dat  se  des  dodes  nicht  gemeine 
mit  deme  kinde  wesen  mot? 

325.  ne  lat  mi  nicht  al  eine, 
wes  mi  nu  gemeine. 


lat  mi  den  dode  gemeine, 

330.  so  ne  sterfstu  nicht  alleine. 

527.  war  was  de  leve  mere, 

dar  was  de  leide  grote  sere. 
der  moder  was  de  leve  mere 
er  was  de  pine  oc  grotere. 

535.  ere  sele  mertelere 

waren  aldus  groter  swere. 
se  was  doch  marteiere, 
of  se  noch  mochte,  mere. 

Ebensowenig  verrät  der  versbau  grössere  kunst. 
der  rhythmus  ist  der  des  gewöhnlichen  mnd.  er- 
zählungsverses,  doch  sind  die  verse  recht  willkürlich 
gebaut.  Senkungen  können  ganz  fehlen,  sind  aber 
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auch  in  der  silbenzahl  keineswegs  beschränkt,  ebenso 
der  auftakt. 

Zusammenfassend  kann  man  also  wohl  sagen, 
dass  der  Verfasser  kein  grosser  künstler  gewesen  ist, 
und  dass  sein  werk  den  namen  eines  kunstwerkes 
nicht  verdient. 

§ 6.  Die  sonstigen  bearbeitungen  des  B-tr. 

Trotz  seiner  dürftigkeit  muss  sich  der  traktat 
im  mittelalter  einer  grossen  beliebtheit  erfreut  haben, 
denn  es  gibt  eine  stattliche  anzahl  von  Übersetzungen 
und  bearbeitungen  in  den  verschiedensten  sprachen.1) 
für  uns  kommen  hier  nur  die  deutschen  in  betracht. 

Die  wichtigste  unter  ihnen  ist  das  unter  dem 
namen  „Unser  vrouwen  klage “ von  Milchsack  heraus- 
gegebene hochdeutsche  gedieht.2 3)  der  Verfasser  gibt 
selbst  an,  dass  er  ein  lateinisches  buch  benutzt  habe 
(v.  90 — 92),  das  anhebe  mit  den  Worten:  quis  dabit 
capiti  meo,  und  von  einem  heiligen  manne,  einem 
,cappelän‘  geschrieben  sei  (v.  376 — 379).  aus  den 
anfangsworten  der  vdrlage  und  dem  gange  der  hand- 
lung  sieht  man  sogleich,  dass  auch  dieses  gedieht  aus 


1)  Die  des  romanischen  Sprachgebiets  behandelt 
Wechssler  in  seiner  dissertation : die  romanischen  Marien- 
klagen, p.  18  ff.  (er  weist  nach:  5 italienische,  4 französische, 
1 provenzalische,  1 catalanische  und  1 spanische  Übertragung), 
die  englischen  Thien  in  der  dissertation:  Über  die  englischen 
Marienklagen,  Kiel  1906,  namentlich  p.  86  (resultat).  eine  nor- 
dische Übersetzung  erwähnt  Kahle,  isländische  geistliche  dich- 
tungen  des  ausgehenden  mittelalters,  Heidelberg  1898,  p.  8 ff. 

2)  PBB  V,  193  ff.,  vgl.  auch  VII,  201  f.,  zum  ersten  mal 
gedruckt  unter  den  namen:  der  spiegei  (nach  zeile  127  bei  Milchs.) 
von  Mone,  Schauspiele  des  mittelalters,  Karlsruhe  1846,  1,  210  ff. 
vgl.  Schönbach,  p.  45  ff.,  Thien  p.  8 f. 

3)  Milchsack,  aao.  p.  349. 
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dem  ende  des  13.  Jahrhunderts3)  eine  nachdichtung 
des  B-tr.  ist.  der  dichter  folgt  dem  gedankengange 
seiner  quelle  recht  genau,1)  doch  ist  die  Übertragung 
frei  und  sehr  breit  angelegt,  der  Verfasser  ist  „nicht 
fremd  in  gelehrter  bildung  und  vertraut  mit  den 
werken  der  besten  vaterländischen  dichter,“  besonders 
Hartmann  von  Aue,2)  aber  auch  Wolfram  von  Eschen- 
bach3) und  Walther  von  der  Vogelweide4)  werden 
unter  seinen  Vorbildern  genannt,  so  ist  es  nicht  ver- 
wunderlich, dass  hier  ein  gedieht  entstand,  das  an 
poetischem  wert  bedeutend  das  Königsberger  werk 
überragt,  und  das  in  den  folgenden  Jahrhunderten 
eine  bedeutsame  rolle  gespielt  hat. 

Bemerkenswert  ist,  dass  die  meisten  züge,  die 
A.  und  Mi.  gegenüber  Mush.  gemeinsam  haben,  auch 
hier  ihre  Wiedergabe  finden,  so  das  auferstehen  der 
toten  nach  Christi  tode  (v.  1037 — 1046),  das  küssen 
des  blutes  Jesu  und  der  blutigen  erde  (v.  1117 — 1120), 
das  mitbringen  von  Werkzeugen  (v.  1211  f.),  die  klagen 
der  engel  (1336 — 1355),  die  heimführung  durch  Jo- 
hannes (v.  1394 — 1403).  daraus  geht  also  hervor, 
dass  „Unser  vrouwen  klage“  auf  eine  A.  und  Mi. 
nahestehende  fassung  des  B-tr.  zurückzuführen  ist. 
eine  beziehung  irgendwelcher  art  zu  unserem  gedieht 
lässt  sich  nicht  feststellen. 

Wenngleich  sie  nicht  in  deutscher  spräche  ge- 


1)  selbst  den  fehler,  aus  der  erzählung  Marias  in  den 
epischen  bericht  überzugehen,  hat  auch  dieser  dichter  nicht 
vermieden,  (zeile  916  ff.) 

2)  Milchsack,  p.  354. 

3)  Milchsack,  p.  355  f. 

4)  Schönbach,  p.  46,  vielleicht  dieser  mit  unrecht,  vgl. 
Milchsack,  p.  3521 


35 


schrieben  ist,  so  ist  hier  doch  die  „vita  beate  virginis 
Marie  et  salvatoris  rhythmica“  des  Hugo  von  Trim- 
berg  zu  nennen,1)  denn  den  klagen  der  Maria  in 
diesem  gedieht  liegen  ganz  deutlich  die  klagen  des 
B-tr.  zu  gründe,  nach  Schönbach2)  nennt  Hugo 
selbst  unter  seinen  quellen  den  beatus  Bernhardus. 
jedenfalls  verwertet  er  die  gedanken  des  B-tr.  in  sehr 
freier  weise,  eine  bestimmte  fassung  lässt  sich  als 
quelle  nicht  erweisen,  es  erscheint  neben  zügen  aus 
A.  und  Mi.,  wie  z.  b.  das  küssen  des  blutes  Jesu 
(5147  ff.)  hier  auch  die  Selbstmordabsicht  Marias 
(5225 — 5229),  die,  wie  oben  gezeigt,  nur  bei  Mush. 
erhalten  ist.3) 

Zuletzt  ist  noch  zu  erwähnen  ein  bruchstück 
einer  Marienklage,  das  zuerst  Heinrich  Hoffmann 
v.  Fallersleben  abgedruckt  hat,4)  dann  in  „gereinigtem 
text“  Schade  in  seinen:  geistlichen  gedichten  des  XIV. 
und  XV.  jahrhunderts  vom  Hiederrhein.5)  Schade, 
dem  Schönbach  hier  beistimmt,  hält  das  bruchstück 
nicht  für  „einen  vollständigen  anfang  eines  Werkes, 
sondern  ein  par  beliebige  in  dieser  folge  nicht  zu- 
sammengehörige teile.“6)  Michsack  in  seinen  lateini- 
schen Osterfeiern7)  nennt  es  „eine  elende  auf  „Un- 


1)  herausgeg.  v.  Yögtlin.  bibl.  des  liter.  Vereins  in 
Stuttgart  180,  Tübingen  1888.  vgl.  Jäcklein,  H.  v.  Trimberg, 
Verfasser  einer  „Vita  Mariae  rhythmica“  Bamberg  1901 ; Thien, 

p.  81 

2)  aao.  p.  49. 

3)  vgl.  Thien,  pag.  9,  anm.  1. 

4)  Altdeutsche  blätter  von  Haupt  und  Hoffmann,  Leip- 
zig 1840  (II,  200 1). 

5)  p.  2451  vgl.  darüber  Schönbach,  p.  47. 

6)  p.  247. 

7)  Die  oster-  und  passionsspiele.  I,  die  lat.  Osterfeiern, 
Wolfenbüttel  1880,  p.  V,  anm.  1. 
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ser  vrouwen  klage“  beruhende  kompilazion  des 
14.  Jahrhunderts.1)  wie  dem  auch  sei,  jedenfalls  sind 
die  wenigen  erhaltenen  verse  eine  recht  genaue  Über- 
tragung des  B-tr.  ein  Zusammenhang  mit  dem  Kö- 
nigsberger gedieht  ist  natürlich  auch  hier  nicht  fest- 
zustellen.2) 


§ 7.  Die  spräche  der  hs. 

Bei  unserem  gedichte  ist  die  Schwierigkeit,  die 
spräche  des  dichters  festzustellen,  ganz  besonders 
gross,  denn  es  ist  uns  nichts  über  herkunft  und 
heimat  der  hs.  selbst,  nichts  vom  Verfasser,  nicht  ein- 
mal sein  name,  überliefert,  ausserdem  versagt  hier 


1)  Doch  scheint  mir  das  aus  den  von  Milchsack  heran- 
gezogenen parallelen  nicht  hervorzugehen,  überhaupt  ist  es 
wohl  kaum  möglich,  bei  der  geringen  Überlieferung  darüber 
etwas  genaueres  festzustellen,  die  Übereinstimmungen  können 
ebensogut  durch  gemeinsame  Vorlage  zu  erklären  sein. 

2)  Durch  ihr  Stoffgebiet  berühren  sich  die  bearbeitungen 
des  B-tr.  mit  den  „Marienklagen“,  die  teils  rein  lyrisch,  zum 
grössten  teil  aber  dramatisch,  d.  h.  entweder  Zwiegespräche 
der  mutter  Jesu  mit  Johannes,  oder  in  die  passionsdramen 
eingeschobene  lyrische  partieen  sind,  es  ist  sogar  die  behaup- 
tung  aufgestellt,  dass  aus  dem  B-tr.  die  den  deutschen  Marien- 
klagen gemeinsamen  versikel  stammen.  (Thien,  aao.  p.  86.) 
doch  ist  diese  frage  noch  nicht  geklärt  und  es  ist  hier  nicht 
der  ort,  genauer  darauf  einzugehen,  zu  den  Marienklagen  vgl. 
Schönbach,  über  die  Marienklagen,  die  literatur  auf  p.  1 f. 
weitere  literatur:  Priebsch,  Marienklage,  jahrb.  des  Vereins  für 
nd.  Sprachforschung,  XVIII,  Norden  und  Leipzig  1893;  Kühl 
die  Bordesholmer  Marienklage,  nd.  jahrb.  XXIV  (1898);  Hoff- 
mann  in  Haupt  und  Hoffmanns  altdeutschen  blättern  I,  p.  384; 
Sievers,  bruchstücke  einer  Marienklage.  Zsfdph.  XXI,  395; 
Hidber  und  Paul  PBB  III,  358  ff. ; Bartsch,  über  ein  geistliches 
Schauspiel  des  15.  jahrh.  Germ.  III,  281  ff. ; ausserdem  Thien, 
Wechssler  und  Wilh.  Meyer,  bes.  p.  69  ff. 


sogar  das  wichtigste  kriterium,  das  man  sonst  anzu- 
wenden pflegt,  nämlich  die  reime,  denn  wenn  sich 
der  dichter  mit  assonanzen  begnügt,  wie 
15/16.  dummen  : jungen, 

25/26.  megede  : lovede, 

51/52.  drüch  : grof, 

162/163.  richte  : wiste, 

176/177.  henden  : wangen, 

182/183.  herlich  : vlit, 

864/865.  proveste  : vogede1) 
dann  können  auch  reime,  die  nur  bei  niederdeutscher 
spräche  rein  sind,  wie 

20/24.  mote2)  : grote, 

156/157.  dat  : stat, 

279/280.  hut  : (h)ut, 

323/324.  mot3)  : god, 

335/336.  hat4)  : stat, 

337/338.  435/436.  craft  : bracht, 

403/404.  tit  : vlit, 

463/464.  net  : het, 

549/550.  567/568.  overlut  : ut, 

561/562.  net  : enbet, 

577/578.  clarheit  : spleit, 

610/611.  vot  : blot, 

672/673.  dat  : sat,5) 

674/675.  scot  : dot. 

686/687.  dot  : scot, 

790/791.  middernacht  : kracht 
nicht  als  beweise  niederdeutschen  Ursprungs  angeführt 


1)  ich  habe  nur  ein  paar  beispiele  aus  der  grossen  menge 
herausgegriffen. 

2)  begegnung. 

3)  muss. 

4)  hass. 

5)  satt. 
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werden,  vielleicht  lässt  sich  aber  aus  der  tatsache, 
dass  wir  eine  aus  verschiedenen  stücken  mit  durch- 
aus verschiedenen  sprachformen  bestehende  hs.  eines 
Schreibers  haben,  ein  Schluss  auf  seine  Stellung  zu 
seinen  Vorlagen  ziehn. 

Der  text  von  1.  stellt  sich  dar  als  mittelnieder- 
deutsch mit  hochdeutschem  einschlag,1)  2.  als  mittel- 
deutsch mit  geringen  niederdeutschen  eigentümlich- 
keiten,  3.  als  eine  mischung  von  hoch-  und  nieder- 
deutschen formen,  die  ich  nicht  näher  zu  charakteri- 
sieren weiss.  so  finden  sich  in  wenigen  zeilen 
nebeneinander  formen  wie:  dat,  ernsthacht,  plegen, 
rike,  to,  doit  etc.  und  andererseits  formen  wie : luzel, 
daz,  zwen,  grozer,  buche  etc.  charakteristisch  für 
diesen  teil  der  hs.  ist  auch  die  Weiterverschiebung 
des  ahd.  t = germ.  d zu  z,  wie  öfters:  baz  für  er 
bat,  einmal:  zogen  für  hd.  tougen.2)  4.  ist  wieder 
niederdeutsch. 

Auf  grund  dieser  starken  abweichungen  der 
sprachlichen  gestalt  der  einzelnen  teile  der  hs.  wird 
man  wohl  die  annahme  gerechtfertigt  finden,  dass  der 
Schreiber  sich  im  wesentlichen  treu  an  seine  Vor- 
lagen angeschlossen  hat,  da  sonst  bei  freierer  Stellung 
ihnen  gegenüber  die  sprachliche  gestalt  der  ganzen 
hs..  einen  einheitlicheren  zug  zeigen  würde,  unter- 
stützt wird  diese  annahme  durch  die  Untersuchungen 
Milchsacks  über  „der  sele  cranz“.3)  ich  habe  oben4) 
über  die  verschiedenen  hss.  dieses  gedichtes  ge- 

1)  darüber  wird  weiter  unten  noch  ausführlich  zu  han- 
deln sein. 

2)  daraus  geht  hervor,  dass  an  irgend  einer  stelle  der 
Überlieferung  ein  niederdeutscher  Schreiber  versucht  hat,  einen 
hochdeutschen  text  herzustellen,  obgleich  er  des  hochdeutschen 
nicht  mächtig  war. 

3)  PBB  V,  548  ff. 

4)  Vgl.  p.  9 f. 
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sprochen,  von  denen  Milchsack  zwei  neben  einem  alten 
druck  seiner  ausgabe  zu  gründe  gelegt  hat.  seine 
sprachlichen  untersuchungeu  haben  das  resultat:1) 
„die  mundarten,  in  denen  diese  drei  texte  nieder- 
geschrieben wurden,  sind  nach  der  heimat  ihrer 
Schreiber  verschieden.  L,  H geben  nämlich  die 
mitteldeutsche,  jedoch  das  nördliche,  nächst  der  nie- 
derdeutschen grenze  gesprochene  idiom,  H ein  mehr 
südliches.  C ist  dagegen  aus  der  feder  eines  Nieder- 
rheinländers geflossen,  die  reime  beweisen,  dass 
auch  der  Verfasser  des  gedichtes  ein  mittel- 
deutscher war2)  und  dass  die  spräche  der  hs.  L 
der  seinigen  sehr  nahe  steht.“  da  der  befund  der 
Milchsack  unbekannten  hss.  R und  V diesem  resultat 
nicht  widerspricht,  so  scheint  K,  das  auch  im  übri- 
gen dem  Umfange  nach  L am  nächsten  steht,  in  der 
tat  in  der  sprachlichen  form  dem  originale  nicht  fern 
zu  stehn. 

Ich  muss  mich  hier  also  darauf  beschränken, 
die  Schreibung  der  hs.  der  sprachlichen  Untersuchung 
zu  gründe  zu  legen,  in  der  hoffnung,  mich  damit 
nicht  allzuweit  von  der  spräche  des  dichters  zu  ent- 
fernen. 

Da  der  text  sich  als  mittelniederdeutsch  heraus- 
stellt, schliesse  ich  mich  den  Untersuchungen  Tümpels 
über  die  mundarten  des  alten  niedersächsischen  ge- 
biets  zwischen  1300  und  1500  an.3) 


1)  p.  564  f. 

2)  von  mir  gesperrt. 

3)  PBBVII,  1 ff . weiter  vgl.  Lübben,  mnd.  grammatik, 
Leipzig  1882;  Nerger,  grammatik  des  mecklenburgischen  dia- 
lektes,  Leipzig  1869;  Kahle,  die  mnd.  urkunden-  und  kanzlei- 
sprache  Anhalts  im  XIV.  Jahrhundert  hinsichtlich  ihrer  laut- 
lichen Verhältnisse  untersucht,  diss.  Leipzig  1908;  Tümpel, 
nd.  Studien,  Bielefeld  und  Leipzig  1898. 
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Vorausschicken  will  ich,  dass  die  im  mittelnie- 
derdeutschen hervortretende  Vorliebe  für  nachge- 
schriebene vokale,  die  hinter  jedem  betonten  vokale 
(ausser  kurzem  u)  sich  einstellen  können,1)  in  unserem 
gedieht  sich  nicht  zeigt,2)  ebenso  dass  der  umlaut 
von  o,  u,  ö,  ü3)  niemals  bezeichnet  wird. 


I.  Lautlehre. 

1.  Vokale. 

§ 1.  altsächsische  kurze  vokale. 

a.4) 

Umlaut:  im  allgemeinen  durchgeführt.5)  ge- 
hindert wird  er  durch  r- Verbindungen : 

armelik  355 ; barmliker  47 ; barmelike  533 ; 
umbarmelik  356;  harderes  155;  harteliker  757 ; 
marteiere  537 ; aber  mertelere  535. 
in  manich  bleibt  das  a erhalten:6) 

manigen  175;  manigerhande  61;  manich- 
volden  225. 

Wechsel  zwischen  umgelauteten  und  unumge- 
lauteten  formen  stellt  Tümpel  fest  in  der  3.  ps.  sing, 
von  verben  wie  vallen,  halden  etc. 


1)  PBB  VII,  30  ff.,  Lübben  33  ff. 

2)  ausser  ei,  worüber  ich  bei  e ausführlicher  sprechen 
werde,  begegnet  einmal  maich  849,  doch  ist  das  i vom 
Schreiber  durch  untergesetzten  punkt  getilgt;  sodann  louuen  4, 
was  wohl  als  louven  zu  lesen  ist,  (aber  loven  831;  unge- 
loven  64.) 

3)  PBB  VII,  32  f.  ; Lübben  29  ff. 

4)  PBB  VII,  33 ff.;  Kahle  10 ff. 

5)  ausnahme:  hande620;  handen280;  611;  618;  657;  660 
neben  henden  176. 

6)  Kahle  11,  § 10. 
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Hier  ist  zu  nennen: 

untferet  377  : geret;  aber  draget  28  : maget. 
Die  mnd.  form  für  lat.  sancti,  die  als  sante, 
sente,  sinte,  snnte  belegt  ist,  hier  nur  einmal: 
sente  555. 

Die  worte,  die  Tümpel  sonst  nennt,  sind  in  un- 
serm  text  nicht  belegt. 

Verdumpfung  zu  o:  diese  tritt  ein: 
meist  vor  ld,  lt: 

olden  216 ; (daneben  alden  16) ; manich- 
volden  225. 

stets  bei  der  copula,  die  nur  als  unde  belegt  ist. 
bei  van  nur  einmal: 

von  102.,  gegenüber  45  X van. 

Schwächung  zu  e:  findet  sich  in  wante,  so- 
wohl wenn  es  aus  wan  te  entstanden  ist  und  also 
„bis“  heisst,  als  auch  wenn  es  as.  hwanda  = denn, 
weil  entspricht: 

bis  : want  254;  255;  wand  522;  went  52. 
denn  : want  290;  went  118;  219;  408; 

444;  493. 

ebenso  in  as.  thana: 

denne  478;  dennen  480. 
as.  thanne: 

denne  746. 
as.  hwanana: 
wenne  476. 

bei  man  (pron.  indef.): 

men  15X  gegenüber  man  11X- 

i-1) 

Umwandlung  zu  e:  diese  tritt  immer  ein  in 
der  betonten  silbe  mehrsilbiger  Wörter  von  einfacher 
consonanz : 


1)  PBB  VII,  38  ff;  Kahle  26  ff.  Tümpel,  stud.  14  ff. 


— 42  — 


nur  eine  ausnahme:  bliven  348  : twiden, 
sonst  stets  durchgeführt. 

ebenso  in  den  mehrsilbigen  formen  der  pron. 
der  3.  ps.,  wo  Tümpel  Wechsel  zwischen  Wandlung 
zu  e und  Verdumpfung  zu  o feststellt: 

ene;  eme;  ere;  erer;  eres;  eren;  erme. 

Konsonantenverdoppelung  und  -Verbindungen 
hindern  die  Umwandlung,  aber: 

stimme  304  : inne;  sonst  stets  stemme. 

Bei  einsilbigen  Wörtern  ist  sie  selten: 

be  587;  neben  bi  608;  795;  beth  (bis)  68; 
(bitte)  79;  darmet  163;  sonst  stets  mit  (76X); 
immer  en;  er;  (wohl  nach  analogie  der  zwei- 
silbigen formen,  aber  einmal  im  7);  et  256; 
274;  408;  es  140;  neben  it  46 ; 139;  564;  569; 
583;  663;  is  172;  nem  487;  neben  nim  371; 
sen  307;  neben  sin  169;  250;  275;  366;  548. 

Beim  pron.  pers.,  wo  Tümpel  häufigere  Um- 
wandlung belegt2),  erscheinen  hier  nur  die  formen: 
ic;  mic;  sic. 

Verdumpfung  zu  u oder  o kommt  in  unserem 
gedieht  überhaupt  nicht  vor. 

Anhangsweise  erwähne  ich  hier  nach  Kahles 
Vorgang3)  den  eigentlich  nicht  hierhergehörigen  Wechsel 
bringen:  brengen: 

bringen  516;  brengen  431. 

ein  Wechsel  willen  : wellen  dagegen  findet 
sich  nicht. 

u.1) 

Umwandlung  zu  o:  bei  einfacher  consonanz 
und  einsilbigen  Wörtern: 

un-  bleibt  unverändert. 


1)  Tümpel,  stud.  71  ff. 

2)  Kahle  32. 

3)  PBB  VII,  41  ff.;  Kahle  38  ff. 
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ur-  kommt  nicht  vor. 
dor  (alts.  thurh)  so : 345 ; 544. 
up  wechselt  mit  op: 

op  nur  611;  sonst  up  (9  X);  darup  744;  up- 
stan  (6  X)- 

uppe  allein  belegt:  670;  800. 

Bei  einfacher  consonanz  und  mehrsilbigen  Wör- 
tern stets  in  offener  vor-  oder  drittletzter  silbe.  aus- 
nahmen  sind  nicht  vorhanden. 

consonantenverbindungen  und  -Verdoppelungen 
hindern  den  Vorgang. 

1 -f-  consonant: 

hulden  430 ; scult  504 ; vorscult  190 ; sulker  625. 
Vor  1-verbin düngen  ist  die  neigung  für  u so 
gross,  dass  sich  sogar  einmal  sulde  88  für  zu  erwar- 
tendes solde,  wie  es  sonst  auch  (5  X)  heisst,  findet, 
m -\~  consonant: 

cumber  694;  darumbe  294;  635;  warum - 

be  422. 

n -[-  consonant: 

sunder:  uns;  stets  so. 

aber  ein  sulde  entsprechendes  künde,  wie  es 
Tümpel  belegt,  ist  hier  nicht  anzuführen ; es 
heisst  nur : 

conde  515;  konden  507. 

11: 

vullen  429. 
nn: 

sunne  571;  wunnen  683. 
mm: 

umme  616;  672;  darumme432;  693;  warumme 
321;  369;  477. 
anders  vor  r -f-  consonant: 

antworde  509 ; bort  691 ; dorstet  557 ; körte  742 ; 
wort,  9 X- 
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e.1) 

Übergang  zu  i:  bei  germ.  e: 
ein  Wechsel  zwischen  e und  i bei  dem  verbum 
geven,  wie  ihn  Tümpel  feststellt,  findet  sich  in  unserm 
gedieht  nicht,  wohl  aber  bei  seif: 

selve  33;  199;  selven  534;  selver  309;  676; 
selves  782;  neben  silve  74;  219;  silven  40; 
88;  189;  295;  305;  615;  silves  36;  81; 
bei  umlauts- e: 

mensche  59;  594;  menschen  431;  neben 
minsche  113;  285;  450;  451;  minschen  455; 
459;  711. 

nie  dagegen  bei  as.  these  (mit  Verdoppelung  des  s): 
desse  505;  desser  82;  403;  dessen  389;  824. 
Anhangsweise  möchte  ich  hier  hinweisen  auf 
den  Wechsel  im  praet.  der  verba  fähan,  gangan  und 
hähan : 

vengen  684;  untfenc  590; 

neben  bevinc  582;  untfinc  713;  beide  im 

reime  auf  dinc. 

gincg  787. 

henc  589;  hengen  685. 

Verdumpfung:  bei  vrend,  seif,  dese  nicht  belegt, 
bei  ef,  efte:2) 

of  = wenn  336;  538;  = ob  599;  600;  799. 
ofte  = wenn  739;  oft  = oder  108;  110: 
ofte  = oder  853;  855;  859. 
bei  eder:  oder  595. 
hervorgerufen  durch  w:  bei  wel: 

wol  (11  X)>  wolbekant  628;  643;  einmal  wul 
564;  einmal  wal  861  : Cardinal, 
vom  praet.  von  wollen  nur  wolde  belegt  (15  X)- 
Übergang  zu  a:  auffällig  ist 


1)  PBB  VII,  45  ff. ; Kahle  18  ff. 

2)  Tümpel,  stud.  18  ff. 
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gekart  692;  neben  gekert  532  : swert;  vor- 
kart 391  : hart.1)  sonst  kein  beispiel. 
Zusammenstoss  zweier  e durch  ausfall 
von  h: 

bei  sehan  : sen  20;  742;  gesen  58;  797;  se 
415;  441;  728;  seth  830. 
bei  *gescehan  : gesehen  7;  521;  gesche  438. 
bei  jehan  : jen  829. 

o.2) 

Wechsel  mit  u:  bei  der  praep.  vor  nicht 
belegt,  stets  vor,  vore. 

über  solde,  konde  s.  oben  p.  43. 
ebensowenig  Übergang  zu  a belegt. 

§ 2.  Altsächsische  lange  vokale. 

ä.3) 

Umlaut  : nach  Tümpel  stets  durch  geführt  beim 
conj.  praet.  der  starken  verba  IV  und  V.  in  unserem 
gedieht  wechseln  umgelautete  und  unumgelautete 
formen : 

gave  85;  name  778;  780;  quame  599;  779; 
quamen  93;  212 : Vornamen  94;  213;  wäre  95  : 
swaren;  115;  285  : sware;  653;  723;  782; 
war  274;  389. 

dagegen : nemes  336 ; spreke  781 ; were  151 ; 373 ; 675 ; 

719  : sere ; denselben  reim  739 ; 759 ; werest  335. 
bei  salich,  salicheit  konstatiert  Tümpel  Wechsel, 
hier  nur: 

salicheit  366. 
ebenso  bei  swar: 

1)  vgl.  Nerger,  13,  § 13,  anm. ; 81 ; vgl.  auch  die  Verhinderung 
des  a-umlauts  durch  r-verbindungen. 

2)  PBB  VII,  50 ff;  Kahle  36 ff; 

3)  PBB  VII,  52 ff;  Kahle  48  ff. 
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sware  286  : gare;  546  : hare;  swaren  96  : 
wäre  (conj.);  124  : waren  (ind.);  ebenso  201 ; 
551;  swarer  554. 

daneben:  swere  83  : dare  (!);  424  (adj.)  : sere. 
comp,  und  superl.  von*na  hier  unumgelautet : 
nar  619  : dar;  nagest  163. 
die  umgelautete  form  greven  hier  auch  so:  868.  *) 
Hinzuweisen  ist  auf  das  wohl  durch  den  reim 
veranlasste 

brochte  254;  300;  655,  immer  im  reim  auf 
mochte,  sonst  bracht  41 ; 338 ; 436 ; brachte  162 ; 
brachten  732. 


i-1 2) 

der  Wechsel  zwischen  wi  und  we  findet  nicht 
statt,  es  heisst  stets  {5X)  wi. 

ü.3) 

as.  ü in  früa  wird  zu  öw  oder  ouw: 
vrowTe,  in  unserem  text  nur  in  dieser  form  vor- 
kommend. 

üw,  öw  tritt  ein  für  as.  euw:  truwen  148: 
rowen,  adj.  32;  truwelike  416;  486;  850; 
truweliken  98;  aber  rowe  516:  rowen  59: 
ougen;  149  : truwen;  249;  252  : vrowen; 
578;  813:  vrowen;  rowede  342  : vrowede. 

e.4) 

Übergang  zu  i,  ie: 

bei  gemeindeutsch  aus  germ.  ai  enstandenem”  e 
tritt  dieser  Übergang  in  unserem  text  nicht  ein; 

ebensowenig  in  den  pronominalformen  he;  de; 

1)  Kahle  48  f. 

2)  PBB  VII,  54  ff;  Kahle  63  ff;  Tümpel,  stud.  86  ff; 

3)  PBB  VII,  55  ff;  Kahle  73  ff; 

4)  PBB  VII,  57  ff;  Kahle  52  ff.;  Tümpel,  stud.  24  ff. 
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we;  swe,  die  stets  so  auftreten,  und  in  dem  praeter, 
der  red.  vbb. 

nur  bei  dem  nach  speziell  sächsischem  lautge- 
setz  aus  germ.  ai  entwickelten  e ist  eine  form  mit 
ie  belegt: 

ienich  285;  neben  enich  209, 
doch  weist  Tümpel  bereits  darauf  hin,  dass  diese 
form  vielleicht  in  anlehnung  an  die  mit  as.  eo-,  io- 
zusammengesetzten  Wörter  gebildet  ist.1) 

Nachgeschriebene  vokale:2) 

e ist  der  einzige  vokal,  bei  dem  sich  auch  im 
vorliegenden  text  nachgeschriebene  vokale  finden3), 
und  zwar  handelt  es  sich  stets  um  i. 

hier  muss  man  nun  die  verschiedenen  arten 
von  e unterscheiden. 

Tümpel  kommt  auf  grund  seines  materials  zu 
dem  ergebnis:  „allgemein  . . . auf  dem  ganzen  gebiete 
und  von  anfang  an  kommt  er  (sc.  der  vokalnachschlag) 
vor  bei  e,  das  nach  speziell  sächsischem  lautgesetz 
aus  ai  hervorging.“4)  die  Untersuchungen  Kahles  be- 
stätigen dieses  resultat. 

So  ist  auch  hier  bei  diesem  e nachgeschrie- 
benes i sehr  häufig: 

algemeine  18;  333;  844;  gemeine  322;  326; 
329 ; 452 ; 852 ; algereit  365 ; beide  18X  5 bereit 
195;  umbereit  574;  blec  593:  weit;  cleider804; 
deine  10X  5 deile  (subst.)  542 : sele ; aber  da- 
neben dele  525:  sele;  deile  (vb.)  327;  328; 

1)  zu  bemerken  ist  ausserdem,  dass  as.  spegal,  mnd. 
spegal,  speigel  hier  als  spigel  auftritt  45;  neben  spegel  231; 
ferner  dass  das  praet.  v.  spien,  spigen  neben  spet  178  auch 
spied  241  lautet. 

2)  PBB  VII,  571;  641;  Kahle  52  fl 

3)  doch  ygl.  p.  40,  anm.  2. 

4)  PBB  VII,  57. 
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ein  16X;  neben  en  etc.  10X;  geislen  242; 
geist  197;  515;  695;  705;  713;  geiste  590; 
heilant  30;  (h eie  de  50);  heiligen  695;  713; 
leide  10X;  leistet  26;  negeine  509;  neben 
negen  270:  nene  312;  nen  583;  584;  reine 
77;  125;  164;  177;  506;  reines  25;  stein  578; 
706;  742:  sen;  800:  gesen;  steine  106;  steinen 
(adj :)  157;  twen  264:  ene;  weinen  etc.  31X; 
weinendigen  60;  weist  425;  475;  weit  594; 
neben  west  694:  geist. 

ebenso  in  den  ableitungssilben: 

arbeit  659;  clarheit1)  577;  drovicheit  298;  501; 
504;  521;  582;  692:  net;  drovigeit  592;  aber 
droviget  573:  umbereit;  godlieit  437;  mo- 
heit  194;  moheiden  191;  salicheit  366;  sma- 
heiden  708;  warheit  80;  135;  136. 

nicht  aber  im  praet.  der  st.  vb.  I: 

besned  37;  enbet  562;  gledet  620;  grep  612; 
618;  660;  sehen  54;  spegen  63;  spet  178;  nur 
spleit  578:  clarheit. 

Dagegen  kommt  bei  gemeindeutsch  aus  germ.  ai 
entstandenen  e,  e = umlaut  von  ä,  e aus  zusammen- 
ziehung  zweier  e durch  fortfall  von  h,  beim  pronomen 
he,  de,  we,  swe  und  beim  praet.  von  reduplizierenden 
verben,  wo  nach  Tümpel  und  Kahle  der  nachge- 
schriebene vokal  sich  in  den  gewöhnlichen  schranken 
hält,  in  unserem  text  ei  nicht  vor,  mit  ausnahme  von 
heit  462  : net,  neben  het  464. 

ö.2) 

ö = got.  ö geht  in  ü über: 

bei  alts.  god:  gude  85  : mode;  mit  demselben 
reim  409;  419;  reimlos  555;  697;  806;  neben 

1)  bei  -heit  herrschend  PBB  VII,  58. 

2)  PBB  VII,  60  ff.;  Kahle  68  ff.;  Tümpel,  stud.  37  ff. 
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gode  48;  186  : mode;  godes  231;  858;  862; 
goden  183;  subst:  gude  345;  armode;  neben 
gode  47. 

bei  der  verbalform  stonde  nur  formen  mit  n 
belegt: 

stunt  496;  545;  587;  608;  613. 
sonst  ist  u sehr  selten: 

don:  do  2;  319;  468;  492;  721;  don  462. 
moder:  24  X;  aber  müder  359;  461. 
mot:  424;  650;  mode  86;  1^7;  410;  420;  488; 
697;  mote  (begegnung)  23  ; to,  stets  (58X);1 2) 
blot  279;  611;  blödes  617;  grote24;  hode  487; 
557;  moten  (vb.):  mot  145;  323;  429;  433; 
moten  828;  869;  aber  muten  20;  mote  349; 
354;  363:  388;  637;  most  294;  aber  muste 
87;  genoch  678;  noch218-;  vot  610;  votes  260; 
Voten  280. 

6 — got.  au: 

oc  12X?  neben  ouc  416 ; 468. 

Übergang  zu  ä kommt  nicht  vor.-) 

§ 3.  altsächsische  diphthonge. 
au  nicht  belegt. 

iu,  eu.3) 

Übergang  zu  ü; 

lüde  212;  luden  434;  453;  luchtede  46; 
der  i-laut  hält  sich  im  pl.  des  pron.  der  2.  ps. : 

iu  357;  820;  iuwe  26;  75. 

Übergang  zu  e bei  vriund:  hier  stets  vrint: 
442;  im  reim  auf  kint:  98;  416;  489;  716; 
740;  auf  blint:  499;  auf.sint:  631. 

1)  Tümpel,  stud.  45  ff. 

2)  hinzuweisen  ist  auch  auf  die  einzigartige  form  druch 
51:  grof;  sonst  stets  droeh,  drogen. 

3)  PBB  VII,  62  f ; Kahle  76. 


4 
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io.1) 

für  alts.  io,  ia,  ie  tritt  e ein: 
im  nom.,  acc.  sg.  f.  und  nom.,  acc.  pl.  m.,  f.,  n. 
vom  artikel  und  pron.  d.  3.  ps.: 

de;  se.  nur  202  diu  moder.2) 
sonst:  denen  635;  dene  486;  deneden  247;  ge- 
denet  851;  dre  805;  814;  geneten491;  leve 
(subst.)  352;  492;  527;  529;  (adj.)  lef  493; 
leve  17X;  berteleve  465:  aber  liver  421; 
lefliken  310;  vertich  39;  824. 

Auch  bei  diesem  e ist  niemals  nachgeschriebener 
vokal  belegt.3) 

Besonders  zu  betrachten  ist  as.  io  und  die  da- 
mit zusammengesetzten  Wörter. 

io:  io  48;  489;  iu  836;  ie  107;  437;  847; 

854;  gi  862. 

iegenen  494;  ieman  599;  600;  779;  iummer  389; 
iuwelch  74;  nimmer  140;  520;  nimber468 ; 471, 

§ 4.  Vokale  der  flexionssilben  und  praefixe.4) 

Für  alts.  a,  i,  e,  u,  o der  flexionssilben  ist  stets  e 
eingetreten. 

Die  praefixe  ent-,  ver-,  be-,  er-  erscheinen  immer 
als:  unt-,  vor-,  be-,  ir-  das  letzte  ist  überhaupt  nur 
einmal  belegt: 

irgan  564. 

2.  Consonanten. 

§ 5.  Halbvokale:5) 

w. 

w wird  nach  consonanten  häufig  vokalisiert: 
nicht  bei 

1)  PBB  VII,  63  ff.  Kahle  76  ff. 

2)  die  hs.  schreibt  deutlich:  din,  doch  verlangt  der  Zu- 
sammenhang den  artikel. 

3)  vgl.  oben  p.  48. 

4)  PBB  VII,  65  f.  Kahle  81  ff.  Tümpel,  stud.  64  ff. 

5)  PBB  VII,  66  ff;  Kahle  87  ff. 
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twischen  264. 

aber  bei  as.  swestar: 
suster  198;  490. 

bei  as.  kuman,  wenn  o auf  das  w folgt: 

komen  600;  832;  kome  476;  körnest  474; 
comet  842:  844;  gecomen  761. 

vor  a,  ä und  ö bleibt  es  bestehen: 
quam;  queme. 

bestehn  bleibt  es  auch  in  den  Worten: 

sware,  swere;  swert;  swigen;  twen;  twiden. 

j- 

allgemein  i geschrieben. 

auffallend  ist  gi  = ie  862. 

dagegen  wird  got.  jains  stets  mit  g geschrieben: 
demgenen  291;  degene  828;  dergenen  57; 
dengenen  31. 

§ 6.  Liquiden.1) 

1. 

ausfall  von  1,  wie  er  sich  im  mnd.  öfters  ein- 
stellt bei  als,  solen,  welk  ist  hier  nirgends  belegt. 

r. 

metathesis  des  r nur  in: 
vruchte  471. 

abfall  nur  belegt  bei: 

hi  73;  76;  dagegen  hir  432. 

Umwandlung  in  1: 

mertelere  535;  marteiere  537. 

§ 7.  Nasale.2) 

m. 

eingeschobenes  b,  p zwischen  m und  folgendem 
dental  nicht  belegt. 

1)  PBB  VII,  67  ff;  Kahle  89  ff. 

2)  PBB  VII,  69  ff;  Kahle  92  ff. 

4* 
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n. 

ausfall  des  n im  innern  eines  Wortes  nirgend 
belegt.1) 

assimilation  des  n an  einen  folgenden  labial: 
umbereit  574;  ummate  115;  704  (hs.  vmate); 
aber  untmaten  289;  ummere  112  (hs.  vmere); 
238;  umbarmelich  356;  aber  unbarme  332; 
enbet  562;  oppenbare  441. 

§ 8.  Dentale.2) 

d. 

d wird  im  auslaut  zu  t. 
ausnahmen : 

beth  (bis)  68;  beth  (bitte)  79;  gehoged  118; 
(gehoget  142);  god  1;  48;  113;  324;  409;  419; 
565;  622;  711;  717;  721;  854;  aber  got  85 ; 91, 
186;  495;  godheit  437;  had  58;  (hat  250); 
held  661;  rad  189;  407;  rod  802;  seht  830; 
wand  522. 

nicht  als  auslaute  sind  wohl  zu  beurteilen: 

besned  en  37 ; leged  en  668 ; spied  en  241 ; 
weil  hier  verbum  und  pronomen  zu  einem  worte 
zusammengezogen  sind.3) 

Verhärtung  zu  t : 

im  inlaut: 

getan  858;  neben  gedan  etc.:  gotes  25;  neben 
godes;  harteliker  757;  neben  harde;  magetin 
164;  neben  megede;  vater  462;  neben  vader. 
im  anlaut: 

tu  159 ; (wärest  tu) ; 349;  (dat  tu);  384  (twidest 
tu);  sonst  du;  tridden  440  (des  tridden) ; neben 
dridden. 

assimilation  an  vorhergehendes  n nicht  belegt. 

1)  Tümpel,  stud.  95  ff. 

2)  PBB  VII,  72  ff.;  Kahle  97  ff. 

3)  Lübben  nennt  diese  erscheinung  „inklination“  p.  63  ff. 
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t. 

Wechsel  im  anslaut  mit  d : 

nur  alled  69,  sonst  allet. 

Verschiebung  zu  z,  s: 

hertzen  90 ; sonst  herte ; hertzogen  867 ; es  140 ; 
is  172;  sonst  it. 

Schwund  des  auslautenden  t : 
nich  156;  sonst  nicht. 

anhangsweise  möchte  ich  erwähnen,  dass  statt 
nicht  auch  die  form  net  erscheint,  aber  augenschein- 
lich nur  aus  rücksicht  auf  den  reim: 

463  im  reim  auf  het  (aber  vorher  nicht: 
heit  461/462);  469  im  reim  auf  steit;  561  auf 
enbet:  693  auf  drovieheit.1) 

s. 

zu  bemerken  ist  nur,  dass  s in  alts.  these  stets 
verdoppelt  wird. 

§ 9.  Labiale.2) 

y. 

inlautend  v.  ausnahme: 

lobede  (vb.)  820:  levede  (!);  aber  lovede 
(subst.)  26. 

auslautend  f.  ausnahmen: 

lip  223  : wip  222;  sonst  stets  lif;  wif. 

b. 

assimilation  an  m: 

umme  616;  672;  darumme  432;  690;  aber 
darumbe  294;  635;  warumme  321;  369;  477; 
aber  warumbe  422. 
umgekehrt  wird  mm  zu  mb : 

cumber  694;  nimber  468;  471  neben  nimmer 
140;  520. 

1)  Tümpel,  stud.  60  ff. 

2)  PBB  VII,  74  ff;  Kahle  103  ff. 
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f. 

f wechselt  im  anlaut  mit  v,  das  bedeutend  über- 
wiegt. f nur : 

untfast349;  untfenc590;  untfinc713;  untferet 
377. 

Übergang  von  ft  zu  ht: 

eracht  791;  aber  craft  337;  435;  beide  male 
im  reim  auf  bracht;  lucht  577 ; sachte  192;  661. 

§ 10.  Gutturale.1) 

§>• 

auslautend  zu  ch  geworden;  ausnahmen: 

slog  177;  239  (oder  slogh,  hs.  slog  hene); 
slochg  241  (hs.  sloch  ge  ne);  tochg  753  (hs. 
tochg  en). 

auslaut  nach  n ist  meist  c : 

dinc471;  581;  712;  bevinc  582;  untfenc  590; 
untfinc  713;  gincg  787;  henc  589;  konninclike 
142;  kranc  405;  lanc  406. 

bemerkenswert  ist  der  Wechsel  g : ch  in: 

drovicheit  298;  501;  504;  521;  582;  692; 
neben  drovigeit  592;  droviget  573;  und  vor- 
borchen  123;  neben  vorborgen  101;  549  beide 
male  im  reim  auf  sorgen. 

k. 

auslautend  wird  k,  c bei  ic,  mic,  sic,  oc,  die 
nach  Tümpel  öfters  in  ch  verwandelt;  hier  sind  die 
Verhältnisse  f olgendermassen : 

ich  11X  gegenüber  ic  95 X- 

mich  265:  sich;  313:  nicht;  244;  gegenüber 

mic  5X- 

sich  266:  mich;  gegenüber  sic  4X- 
oc  nur  so. 


1)  PBB  VII,  76  ff;  Kahle  109  ff. 
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-lieh:  armelich  355;  herlich  182;  umbarme- 
lich  356 ; gegenüber  jamerlic  569 ; undotlic  437. 
ausserdem : 

sprach  71;  311;  602;  680;  740;  gegenüber 
sprac  (13X)- 

inlautend  bei  -lic  in  der  flexion: 

bitterliche  523;  gelike;  genedeliche  2:  hemel- 
riche;  jamerlichen  256. 

doch  sind  das  nur  ausnahm en  gegenüber  der 
grossen  zahl  von  -like. 

ausserdem  das  schon  erwähnte  hemelriche 
1;  233;  genedeliche;  michel  764;  micheliken 
180;  211. 

sc  wechselt  mit  sch:  es  heisst 

biscope  866;  gescen  521;  scalle  211;  scelle 
457;  scare  473;  scareden  788;  scinende  574; 
scone  (subst.)  287;  sconer  (ad.)  230;  805; 
sconere  284;  sconet  (verb.)  359;  scot  674;  687 
scrift  (subst.)  429 ; scrift  (verb.)  148;  scriende 
173;  scult  604;  vorscult  190; 
aber 

schare  54;  schendelike  270;  sehen  54;  schinende 
572 ; scheppere  10;  schire  375;  377 ; wederschin 
492;  gesche  438;  gesehen  7. 
ausserdem  schwindet  das  c in  alts.  sculan  stets, 
in  sente  555,  lat.  sancti,  und  menslike  712. 

h. 

h ist  im  anlaut  vor  consonanten  stets  ge- 
schwunden. 

öfters  auch  im  auslaut: 

dor  347;  544;  ho  609;  na  38;  39;  205;  391: 
403;  750;  807;  824;  darna  624;  772;  832; 
nagevaren  246;  untvlo  43. 
aber  nach  69:  sach;  244:  gesach. 
inlautend  bei  sen;  gesehen;  jen.  siehe  oben. 
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wo  es  inlautend  erhalten  geblieben  ist,  ist  es  zu 
g geworden: 

hoger  610;  gehoged  119;  142;  nagest  163; 
sage  281;  sages  84;  99;  sagest  122;  sagen 
235;  515;  773;  gesagen  796. 
einigemale  wird  einem  vokaliscb  anlautenden 
worte  ein  b vorgesetzt:1) 

bene  239  ;2)  herden  108;  liere  445;  hit  663; 
hut  281. 

II.  Zur  flexion. 

1.  Deklination. 

§ 11.  Adjektivum  und  pronomen.3) 

Nach  dem  artikel  ist  die  schwache  form  die  regel. 
stark  sind: 

de  bitterlike  swaren  (acc.)  551;  an  der  selver 
stunde  676;  van  der  engestliker  not  797 ; van 
der  jamerliker  not  512;  de  sinnelose  dinc 
(acc.)  581. 

Ebenso  nach  ein. 

In  den  starken  dat.  sg.  masc,  neutr.  des  pro- 
nomens  und  adjektivums  dringt  die  schwache  endung 
-en  ein.  es  herrscht  Wechsel  zwischen  -em(e),  woraus 
bei  auf  -n  ausgehenden  adjektiven  durch  synkope 
auch  -me  werden  kann,  und  -en. 
formen  auf  -em(e),  -m(e) : 

deme  30X;  dem  575;  713;  736;  833;  dem- 
genen  291;  dineme  95;  dime  90;  118;  132; 
418;  eme  (einem)  66;  erme  193;  mineme  272; 


1)  Kahle  118;  Lübben  p.  62  § 44. 

2)  es  kann  aber  das  h auch  zu  dem  auslaut  des  vorher- 
gehenden slog  gehören,  vgl.  oben  p.  54. 

3)  PBB  VII,  81  ff. 
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mime  86;  364;  400;  sineme  62;  436;  sime 
841 ; mit  duldelikem  mode  187. 
formen  auf  -en: 

den  227;  268;  590;  621;  649;  713;  dinen 
696;  enen  352;  minen  444;  mit  bloten  hare 
545 ; mit  duldeliken  mode  187 ; mit  groten 
ungeloven  64;  mit  innichliken  vlite  248;  mit 
innichliken  mode  410 ; 488 ; mit  manichvolden 
spotte  225;  mit  micheliken  torne  180;  mit 
micheliken  scalle211 ; mit  rechteliken  loven831. 
Es  kommen  aber  auch  formen  vor,  bei  denen 
als  endung  nur  -e  übrig  geblieben  ist: 

van  sine  munde  270;  mit  jamerlike  mode 
420;  mit  jamerlike  scelle  457. 

Ebenso  kann  aus  der  pluralendung  -nen  -ne 
werden : 

mit  deine  worde  311. 

In  den  accus,  sg.  fern,  dringt  die  nominativ- 
form ein: 

de  arge  vorscult  190;  ene  körte  wile  742; 
ene  vii  lange  stunde  737. 

Die  neutralendung  -et  kommt  vor  bei  al: 
alled  69;  allet  205;  460;  620;  847. 


mi  und  mik.1) 

Im  dativ  der  ersten  pers.  herrscht  mi,  das  35X 
belegt  ist  gegenüber  IX  mich  265 : sich. 

im  accus,  ist  mic  etwas  häufiger  als  im  dativ. 
19X  mi  gegenüber  8X  mic  (mich). 

Bei  dem  pronomen  der  zweiten  person  ist  im 
dativ  nur  di  belegt  10X>  im  acc.  16X  di  gegenüber 
2x  die. 


1)  Tümpel,  stud  77  ff. 


2.  Conjugation.1) 

§ 12.  Die  verba  hebben2)  und  wesen. 

Sehr  eigentümliche  bildungen  zeigen  sich  bei 
dem  verbum  hebben. 

1.  sing.  ind.  praes.  liave  379 ; han  565 ; neben 
hebbe  397;  447;  722;  heb  (ic)  360. 

3.  sing.  ind.  praes.  heisst  gewöhnlich  heft. 
hier:  hevet  459;  858;  heft  11. 

2.  sing.  ind.  praet.  havedes  129:  clevedes; 
sonst  der  ind.  praet.  stets  hadde;  hadden. 

inf.  haven  755  : graven. 
bei  wesen3)  ist  zu  merken: 

3.  sing.  ind.  praes  : IX  ist  10:  crist,  gegen- 
über 22X  is. 

3.  pl.  ind.  praes.  nur  einmal  belegt:  sin  838. 
2.  pl.  ind.  praes.  sint  76:  kint. 
inf.  sint  294:  kint;  neben  sin  735:  darin; 
828:  jen. 

§ 13.  ,Der  plural  ind.  praes.4) 

Die  endung  -ent  ist  überhaupt  nicht  belegt. 

In  der  1 . pl.  ist  die  endung  -en : 

keren  133. 

2.  pl.  : 

weinen  73  ;5)  late  116:  ummate. 
in  der  3.  pl.  wechseln  -en  und  -et: 

-en:  lopen  23;  sterven  353;  363;  373;  513. 
-et:  hatet6)  333;  levet351:  pleget  352;  körnet 
842;  844;  seth  830. 

1)  PBB  VII,  89  f. 

2)  Tümpel,  stud.  106  ff. 

3)  Tümpel,  stud.  105  ff. 

4)  PBB  VII,  90 ff.;  Tümpel,  stud.  113 ff. 

5)  doch  ist  die  lesung  nicht  sicher,  da  die  hs.  an  dieser 
stelle  offenbare  versehen  hat. 

6)  auch  hier  ist  die  lesung  unsicher. 
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In  den  plural  der  praeterito-praesentia  ist  -et  in 
unserem  text  nicht  eingedrungen,  auffällig  ist  aber 
die  3.  pl.  ind.  praet.  gledet  610.  (von  gliden  stvb.) 

Bei  der  1.  pl.  fällt  das  n aus,  wenn  wi  darauf 
folgt,  es  heisst  also: 

segge  wi  135;  soke  wi  815. 

dieselbe  erscheinung  tritt  in  unserem  text  ein, 
wenn  der  2.  pl.  gi  folgt: 

wille  gi  746;  soke  gi  812. 

§ 14.  Der  pl.  ind.  praet.  der  IV.  und  V.  Klasse 
starker  verba.1) 

Im  plural  des  praet.  dieser  verba  findet  sich 
einige  male  e,  wohl  durch  den  conj.  beeinflusst, 
jedoch  überwiegt  hier  das  ä noch  bedeutend. 

e:  legen  90  : plegen  89;  spreken  814;  weres 
393;  werstu  396;  480. 

ä:  baden  777;  lagen  62;  795;  namen  56;  649; 
quamen  55;  212;  648;  sagen  234;  513;  771; 
sages  84 ; 99 ; sagest  121 ; gesagen  794;  traden 
223;  waren  14X;  wärest  159;  wares  489;  724. 

Derselbe  Wechsel  bei  don : dede 
199:  mede;  daden  184;  218;  709. 

§ 15.  Verschmelzung  zweier  Wörter  zu  einem. 
(Inklination.)2) 

Die  häufige  anwendung  der  „inklination“  ist 
nach  Lübben  eine  besondere  eigentümlichkeit  des 
mittelniederdeutschen,  er  versteht  darunter  nicht 
„die  blosse  aneinanderschiebung  zweier  Wörter  zu 
einer  toneinheit,  sondern  eine  solche  Verschmelzung, 
dass  das  eine  oder  das  andere  wort  eine  einbusse 
erleidet3).“  von  solcher  art  der  Verschmelzung  finden 
sich  auch  in  unserem  text  eine  anzahl. 

1)  PBB  VII,  92  f.,  Tümpel,  stud.  120  ff. 

2)  Lübben,  63  ff. 

3)  p.  63. 
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Sie  tritt  ein,  wenn  personalpronomina  dem 
verbum  folgen: 

liebic  360 ; hatie  250 ; mostic  294 ; bistu  396 ; 
473;  477;  drovestu  422;  446;  saltu  347; 
sterfstu  330;  werstu  396;  wiltu  406;  721;  727. 

wenn  ein  anderes  pronomen  dem  verbum  folgt: 
denkes  (denke  es)  140;  do  = do  it  468; 
besned  en  37;  bracht  en  41;  cust  en  671; 
700;  738;  leged  en  668;  spied  en  241.  wasic 
(=  was  sic)1)  203. 

Verschmelzung  des  artikels  mit  vorausgehender 
praeposition  :2) 

tor  (=  to  der)  790;  uten  (=  ut  den)  268; 
uteme  (=  ut  deme)  792. 

ferner: 

alse  (=  also  se)  652 ; 

Verschmelzung  des  artikels  mit  folgendem  voka- 
lisch  anlautenden  wort  weist  Lübben  nur  dem  mittel- 
niederländischen zu.3)  hier  ein  fall: 
darge  (=  de  arge)  190. 

Zusammenfassung. 

Im  ganzen  und  grossen  hat  sich  trotz  der  ge- 
ringen menge  an  material  die  Übereinstimmung  der 
sprachlichen  gestalt  unseres  textes  mit  den  ergeb- 
nissen  Tümpels  und  Kahles  herausgestellt,  weniger 
bedeutende  ab weichungen  sind  sehr  häufig  durch 
den  reim  veranlasst,  an  einigen  wenigen  stellen  mag 
sich  auch  hochdeutscher  einfluss  bemerkbar  machen 
(zb.  bei  t statt  d im  wortinnern,  tz  stat  t,  wip  statt 
wif  etc.). 

1)  Grimm,  deutsche  grammatik. 2 IV,  1,  37  f.  „nicht  in  rein 
mhd.  denkmälern  heimische  formein,  ....  sie  klingen  nieder- 
deutsch.“ 

2)  Tümpel,  stud.  121  f. 

3)  aao.  p.  64. 
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Will  man  den  in  jedem  falle  sehr  zweifelhaften 
versuch  einer  genaueren  lokalisierung  machen,  so  zeigt 
sich,  dass  die  von  Tümpel  in  seiner  Zusammenfassung 
für  den  osten  und  südosten  angegebenen  haupteigen- 
tümlichkeiten  sämtlich  für  unsern  text  nicht  charak- 
teristisch sind,  dagegen  die  meisten  dem  westen 
eignenden  merkmale,  (mit  ausnahme  allerdings  des 
gerade  für  den  westen  so  sehr  bedeutsamen  vokal- 
nachschlags)  und  zum  teil  die  für  den  Süden  und 
südwesten  angeführten  kennzeichen.  in  diese  gegenden 
müsste  man  also  der  hier  überlieferten  sprachform 
nach  das  gedieht  setzen. 

III.  Wortschatz. 

Die  Vermutung,  dass  wir  es  mit  einem  ursprünglich 
niederdeutschen  text  zu  tun  haben,  gewinnt  an  Wahr- 
scheinlichkeit durch  betrachtung  des  Wortschatzes, 
finden  sich  doch  worte,  die  nur  im  niederdeutschen 
belegt  sind,  oder  solche,  die  neben  dem  nd.  nur  dem 
mitteldeutschen  gebiet  eignen,  dem  rein  hochdeutschen 
aber  fremd  scheinen. 

Npr  niederdeutsch  sind: 
d o g’e  n , dulden,  erdulden,  as.  adögjan. 

Schiller-Lübben1)  I,  532a  ; Brem.  wb.‘2)  I,  219 : 
„es  wird  jetzt  nur  noch  von  den  Holländern 
gebrauchet“. 

[186  dogede;  400  ic  doge]. 
moheit,  mühe,  Verdruss,  ärger,  kummer. 

Schiller-Lübben  III,  110b:  moi(e)cheit;  mogi- 
cheit ; = moiete,  moigete  III,  112a;  Brem.  wb. 
IH,  180. 

1)  Schiller-Lübben,  mittelniederdeutsches  Wörterbuch. 
Bremen  1875. 

2)  Versuch  eines  bremisch-niedersächsischen  Wörter- 
buches. Bremen  1767. 
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[191  an  . . moheiden;  194  moheit]. 
storm,  in  der  bedeutung  todeskampf. 
Schiller-Lübben  1Y,  415 a. 

[306  do  ic  densilven  storm  sach]. 
Ausserdem  loven,  glauben:  Schiller-Lübben  II, 
734a;  [4;  831;]  und  lovede,  gelübde:  Schiller- 
Lübben  II,  734b;  [26]  die  hochd.  stets  nur  mit 
praefix  gi-,  ge-  belegt  sind. 

Auch  ausserhalb  des  niederdeutschen  vorkom- 
mend : 

mote,  begegnung;  to  mote,  entgegen. 

Schiller-Lübben  III,  126a;  vgl.  Müller-Zarncke1) 
II,  241b;  besonders  die  feindliche  begegnung 
zum  kämpfe.  Lexer2)  I,  2242. 

[23:  lopen  eme  to  mote 

mit  minnichliker  grote] 
behalver,  ausser,  ausgenommen. 

Schiller-Lübben  I,  191b;  Müller-Zarncke  I, 
615a  nur  behalben  adv.  zur  seite.  behalben 
nemen  Lampr.  Alex.  6456  (6806). 

[179  behalver  dat;  208  behalver  mic] 
duster,  finster. 

Schiller-Lübben  I,  604a ; Lexer  I,  439  s.  vb. 
dinster.  vgl.  Grimm,  deutsches  wb.  II,  1761  f. 
s.  vb.  düster.  [46] 

laten,  intr.  ein  aussehen  haben,  sich  geberden. 

Schiller-Lübben  II,  636b  ; Brem.  wb.  III,  19  f. ; 
Schade3)  I,  538b  intr.  md. ; Müller-Zarncke  I, 
944  ff.  nicht  intr. ; Lexer  I,  1844  md. : sich 
benehmen.  Herbort  9798. 

[199  de  leten  als  ic  selve  dede] 

1)  Müller-Zarncke,  mittelhochdeutsches  Wörterbuch.  Leip- 
zig 1861. 

2)  Lexer,  mhd.  handwörterbuch.  Leipzig  1872. 

3)  Schade,  altdeutsches  Wörterbuch.  2 Halle  a.  S.  187 
bis  1882. 
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liken,  likenen,  gleich  machen. 

Schiller-Lübben  II  695b  ; Müller-Zarncke  1, 974a ; 
Lexer  I,  1898:  md.  gleich  od.  ähnlich  machen, 
nur  Pass.  18,  63. 

[66.  se  likeden  en  eme  doren] 
sachte,  sanft,  milde. 

Schiller-Lübben  IV,  2a ; vgl.  Grimm,  VIII, 
1606:  „das  wort  dringt  erst  in  der  neueren 
sprachperiode  ins  hochdeutsche  ein.“  Müller- 
Zarncke  II,  2,  50b  ; Lexer  II,  880:  sanft,  md. 
nd.  sacht.  [192;  661.] 
togader,  zusammen. 

Schiller-Lübben  IV,  560b  ; vgl.  Müller-Zarncke 
I,  489a;  algater,  (al)zegader  Frauenlob;  Kaiser- 
chr. ; Athis.  [394]. 

Wenn  sich  aus  den  übrigen  erwägungen  heraus 
die  Wahrscheinlichkeit  eines  niederdeutschen  Originals 
erweisen  lässt,  so  gewinnen  auch  die  nun  niederdeut- 
schen reime,  die  ich  oben1)  zusammengestellt  habe, 
erneute  bedeutung,  indem  sie  im  Zusammenhang  mit 
den  sonstigen  gründen  eine  weitere  Verstärkung  der 
annahme  bilden. 


1)  Vgl.  p.  37. 


Text. 


Torbemerkung. 

Den  text  gebe  ich  nach  der  Schreibung  der  hs. 
die  initialen  sind  durch  fetten  druck  hervorgehoben, 
die  eigennamen  sind,  wie  in  der  hs.,  klein  gedruckt, 
die  abkürzungen  des  Schreibers  aufgelöst,  für  u und 
v,  die  im  text  ohne  unterschied  bald  für  den  vokal, 
bald  für  den  consonant  gebraucht  werden,  habe  ich 
stets  das  ihrem  lautwert  entsprechende  Zeichen  ge- 
setzt, ebenso  w für  u,  uu  und  j für  cons.  i.  wo  w 
und  v verwechselt  sind,  oder  w für  vu  oder  für  wu 
geschrieben  ist,  ist  die  richtige  Schreibung  hergestellt 
und  die  Schreibung  der  hs.  angemerkt,  ebenso  bin 
ich  bei  Verbesserungen  und  änderungen  des  Schreibers 
in  der  hs.  selbst  verfahren.  offenkundige  Schreib- 
fehler sind  verbessert,  im  übrigen  habe  ich  bei  eini- 
gen unverständlichen  stellen  besserungen  versucht. 

Zur  erleichterung  des  Vergleichs  mit  der  latei- 
nischen Vorlage,  setze  ich  den  B-tr  nach  der  fassung 
bei  Mushake  unter  den  text.  zusätze  des  deutschen 
gedichtes  zur  Vorlage  und  unberücksichtigt  gebliebene 
stellen  des  lat.  textes  sind  kursiv  gedruckt. 
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God  van  hemelriche, 
nu  do  genedeliche 
sende  mi  to  den  ougen 
mit  innichliken  louven 

5.  einen  dropen  deine, 
dat  ic  möge  weine, 
swat  im  des  gesehen  mach 
beide  nacht  unde  dach, 
also  lange  dat  jhesus  crist, 

10.  de  aller  werlde  scheppere  ist 
unde  al  de  werlt  lieft  gelost, 
miner  sele  gef  trost. 

Nu  weinet  algelike 
beide  arme  unde  rihe, 

15.  de  wisen  unde  dummen, 
de  alden  unde  jungen, 
beide  grot  unde  deine. 
nu  biddet  algemeine, 
gi  vrowen  van  jherusalem, 

20.  dat  wi  alle  muten  sen 
cristum  unser  sele  trut. 
beide  maget  unde  brut 
lopen  eme  to  mote 
mit  minnichliker  grote. 

19.  hs.  wrowen. 

Mush.  Quis  dabit  capiti  meo  aquam  et  oculis 
meis  ymbrem  lacrimarum,  ut  possim  deflere  per  diem 
et  noctem,  donec  servo  suo  appareat  dominus  Jhesus 
visu  vel  sompno  consolans  animam  meam?  Yos  filie 
Jherusalem,  sponse  dilecte,  mecum  lacrimas  fundite 
donec  sponsus  in  sua  speciositate  benignus  ac  suavis 
occurrat.  Recolite,  recolite,  et  sedula  mente  pensate 
quam  sit  amarum  ab  ipso  seperari  cui  nupsistis,  cui 
vos  in  omni  sanditate  vouistis.  Youistis  vota,  reddite 
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25.  reines  gotes  megede 
leistet  iuwe  lovede. 
lopet  alle  to  der  maget, 
de  cristum  in  den  armen  draget. 
se  droch  an  erer  hant 
30.  al  der  werlde  heilant. 

den  mach  se  dengenen  geven, 
de  mit  truwen  herten  leven, 
den  se  selve  gewan 
sunder  tust  unde  sunder  man. 

35.  se  gaf  eme  de  spise 
van  eres  silves  live, 
se  besned  en  oc  mede 
na  den  jodeschen  sede. 
se  halp  ene  na  vertich  [lb]  dagen 
40.  silven  to  deme  temple  dragen. 
se  bracht  en  an  egipter  lant, 
dar  her  joseph  was  gesant , 
do  se  herodes  untvlo, 
do  gaf  se  eme  de  spise  do. 

45.  se  is  dogede  spig eiglas, 

se  luchtede  als  it  duster  was. 
mit  barmliker  gode 
io  was  god  de  gode 
mit  ere  to  allen  stunden 

ea.  Vos  ipsas  Cristo  vouistis,  vos  ipsas  reddite  deo. 
Currite  filie,  currite  virgines  sacre,  currite  matres, 
Cristo  castitatem  vouentes,  omnes  ad  virginem  currite, 
que  genuit  Cristum.  Ipsa  enim  portauit  regem  illum 
se  omni  corde  petenti  datura.  Ipsa  genuit  eum, 
lactavit  eum,  et  die  octaua  circumcidit,  et  quadra- 
gesimo  die  in  templo  presentauit,  fugiens  ab  Herode 
in  Egiptum  portans  lactans  eum  et  nutriens. 
Crede  firmiter  quod  erat  inter  feminas  mi- 
nistrantes  ei.  Hane  puto  fuisse  inter  illas  dolentes 
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50.  unde  lielede  al  de  wunden , 
de  de  mensche  lange  druck , 
went  men  jhesum  cristum  grof. 
Wlaria  was  der  vrowen  en, 
de  dar  an  der  schare  sehen, 

55.  de  mit  cristo  quamen, 
dar  ene  de  joden  namen. 
se  was  oc  dergenen  ein, 
de  jhesum  cristum  had  gesen 
mit  innichliken  rowen, 

60.  mit  weinendigen  ougen. 
manigerhande  plagen 
an  sineme  live  lagen, 
se  spegen  an  sine  ougen 
mit  groten  ungeloven. 

65.  se  slogen  en  to  den  oren, 
se  likeden  ene  eme  doren. 

He  droch  dat  cruce  vaste  mede 
mit  siner  hant  beth  an  de  stede. 
de  vrowen  lepen  alled  nach. 

70.  do  he  se  sere  weinen  sach, 
do  sprac  de  milde  godes  sone: 
,dit  weinen  is  vil  luttel  vrome, 
dat  gi  hi  weinen  over  mic. 

50.  hs.  wnden. 

53.  hs.  wrowen. 

58.  hs.  had  aus  hat  verbessert. 

73.  hs.  dat  hi  weine  ou5  amit. 


que  lamentabantur  flentes  dominum.  Poterat  enim 
et  hec  esse  inter  illas  feminas,  ad  quas  Jhesus  imperio 
ymmo  plenus  obprobrio,  sputis  illusus,  flagellis  afflictus 
sibi  in  angariam  mortis  baiulans  (42)  crucem  conversus 
ait:  Filie  Jherusalem , nolite  flere  super  me,  sed 
super  vos  ipsas  magis  flete  et  super  filios  vestros. 

5* 
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[2a]  iuwelch  weine  silve  sic. 

75.  weinet  over  iuwe  kint, 

de  wile  dat  gi  hi  drovech  sint.c 
IVIaria,  reine  koninginne, 
kere  di  to  mime  sinne, 
ich  legge  min  beth  an  di, 

80.  dat  nu  warheit  kundich  si 
van  dines  silves  munde, 
vorget  to  desser  stunde 
des  leides  unde  der  swere, 
de  du  sages  dare. 

85.  gave  got  de  gude, 
dat  se  an  mime  mode 
also  lange  muste  legen 
unde  mi  des  silven  sulde  plegen, 
des  se  di  do  plegen, 

90.  do  se  an  dime  hertzen  legen, 
wolde  got  de  rike, 
dat  diner  träne  gelike 
an  mine  ougen  quamen, 
dat  se  daran  vornamen, 

95.  wo  dineme  herten  wäre 
van  bitterliken  s waren, 

74.  von  hier  ab  verse  abgesetzt. 

Putasne , domina  mundi,  domina  mea , dilecta  mea , 
dilecta  eiusdem  Gristi , estne  verum  quod  dico ? Bene 
obsecro  dicas  servo  tuo,  deeus  paradisi,  gaudium  celi , 
veritatem  huius  rei.  Obliuiscere  tarnen  rogo  doloris 
quem  tune  te  passam  non  dubito  fuisse.  0 vtinam 
sic  inhereret  quotidie  visceribus  meis  dolor  sicut 
inhesit  tune  tuis.  0 vtinam  die  illa  qua  assumpta 
fuisti  in  celum , nt  gauderes  in  eternum  cum  tuo 
dilecto  filio , michi  tuas  lacrimas  indicasses,  ut  per 
illas  cognoscerem  quantum  tibi  amaritudinis  fuerit, 
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do  du  din  vil  leve  kint 
unde  dinen  truweliken  vrint 
[2b]  sages  an  deme  cruce  hangen. 

100.  dar  vloten  alle  dine  wangen , 
din  herte  was  vorborgen 
van  leide  unde  oc  von  sorgen , 
vrowe  ic  bidde,  dat  de  wort, 
de  du  van  mi  hevest  gehört, 

105.  mi  nicht  ne  willes  witen, 

doch  mögen  de  steine  spliten. 
we  was  ie  to  hemele 
oft  an  der  herden  nedene, 
de  ie  dat  gehorde, 

110.  oft  geprovede  mit  worden, 
dat  al  der  engele  here 
der  werlde  was  so  ummere, 
de  god  unde  minsche  was, 
daraf  de  werlt  al  genas. 

115.  dat  wäre  grot  ummate, 
dat  gi  dan  weinen  late. 

101.  hs.  vas. 

109.  hs.  Deat. 

112.  hs.  vmere. 

112.  zeile  111  und  112  in  der  hs.  umgestellt. 


cum  Jhesum  dilectum  filium  tuum  videres  crücifixum. 
Heu  non  parum  olym  dilectum  clauis  in  ligno 
confixum,  capite  inclinato  suum  sanctissimum  exalare 
spiritum  videns;  sed  peto  ne  te  moueant  verba  que 
dico,  cum  tarnen  saxa  deberent  scindi  ad  ista.  Quis 
unquam  sursum  vel  peregrinans  in  terra  deorsum 
audiens  vel  mente  pertractans,  quomodo  factus  est 
obprobrium  hominum  ipse  dominus  angelorum  et 
abiectio  plebis  ipse  filius  dei  patris,  quis  se  umquam 
a lacrimis  contineat!  Verum  tarnen  tu  gaude  gaudio 
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Vrowe  di  nu,  koninginne, 
wentu  van  dime  kinde 
gehoged  bist  an  hemeltrone, 

120  [3a]  jhesus  cristus  is  din  crone, 

den  du  an  deme  cruce  sagest  hangen, 
unde  alle  dine  wangen 
sere  vorborchen  waren 
van  jamerliken  swaren. 

125.  Maria,  reine  koninginne, 

ich  bidde  di  mit  alle  minen  sinne, 
allen  ic  des  unwerdich  se, 
dat  du  gedenkes  an  mi 
de  träne,  de  du  havedes, 

130.  do  du  an  deme  cruce  clevedes 
mit  danken  unde  mit  sinne 
mit  dime  leven  kinde. 
wi  keren  van  deme  jamere 
unse  wordekin  to  samene 
135.  unde  segge  wi  de  warheit. 

moder  der  hemeleschen  warheit. 

Maria  sprac  dar  wedere: 

,du  vragest  mi  to  degere. 
it  is  van  groter  sere. 

d 

119.  hs.  gehogest. 

127.  auf  rasur.  es  scheint  s o dagestanden  zu  haben. 

magno  ab  ipso  nunc  glorificata  in  celis,  que  in  mente 
clauis  amarissime  fuisti  confixa  pijssime  mortis  michi 
tarnen  obsecro  lacrimas  illas  infunde,  quas  ipsa 
habuisti  in  sua  passione ; et  vt  in  hijs  efficiar  largior, 
de  passione  filij  tui  dei  et  dornini  nostri  verba  inuicem 
conferamus.  Maria  te  deprecor,  semen  veritatis,  que 
mater  es  et  virgo  summe  trinitatis.  Cui  illa 
respondit:  Illud  quod  queris,  conpunctiuum  est  et 
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140.  ic  ne  denkes  nimmer  mere. 

[3b]  ic  bin  an  hemelrike 
gehoget  konninclike. 
ic  bin  koninginne 
over  al  hemelesche  sinde. 

145.  ic  ne  mot  noch  ic  ne  mach  . . . 


nicht  deiner  dan  ic  dar  sach. 
dat  scrift  uns  mit  truwen, 
mit  innichliken  rowen. 

150.  de  sprac  dar  iveder  do: 

,ic  ne  were  ni  des  also  vro, 
so  dat  ic  weinen  mochte, 
swar  ic  de  träne  sochte. 
ic  bin  arme  also  hart, 

155.  dat  harderes  ni  nicht  ne  wart, 
nich  ne  mach  ic  weinen, 
mi  is  dat  herte  steinen. 

Segge  koninginne  dat, 
wärest  tn  dar  an  der  stat, 

160.  dar  men  dinen  sone  bant 
unde  bunden  altohant 
brachte  to  deme  richte, 
darmet  ic  nagest  wiste  ?‘ 

Do  sprac  dat  reine  magetin: 

165.  [4a]  ,to  jherusalem  was  ic  in, 
dat  ic  dat  gehorde, 

146.  hier  ist  eine  lücke  anzusetzen,  es  fehlt  die  Wieder- 
gabe von:  flere  non  possum. 

magni  doloris,  sed  quia  iam  glorificata  sum, 
flere  non  possum.  Tu  cum  lacrimis  scribe,  que 
cum  magnis  doloribus  ipsa  persensi.  Flere  peropto, 
nichil  me  aliud  libet,  sed  miser  ego  cor  lapideum 
habeo  et  ideo  flere  nequeo.  0 regina  celi,  mater 
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dar  man  en  to  der  pine  vorde, 
min  hertelike  leve  kint. 
dar  vorlos  ic  minen  sin. 

170.  ic  lep  war  ic  mochte, 

dat  ic  min  kint  gesochte. 
to  teste  wart  ic  is  geware. 

Serien  de  quam  ic  al  dare, 

Do  ic  mit  minen  ougen  sach 
175.  manigen  groten  vustenslach. 
men  slog  en  mit  den  henden 
an  sine  reine  wangen, 
men  spet  an  sin  antlat, 
men  sloch  en  al  behalver  dat 
180.  mit  micheliken  torne 

de  cronen  van  deme  dorne 
an  sin  hovet  herlich. 
se  hadden  alle  goden  vlit, 
dat  se  eme  smaheit  daden 
185.  mit  willen  unde  mit  raden. 

[4b]  dat  dogede  got  de  gode 
mit  duldeliken  mode 
vor  al  der  werlt  missedat. 
noch  gevet  he  den  silven  rad, 

190.  dat  man  darge  vorscult 

175.  hs.  wstenslach. 

crucifixi,  da  quod  iuhes  et  prebe  quod  cupio.  Audit 
servus  tuus,  dicat  (43)  domina  mea!  die  si  in  Jheru- 
salem  eras,  quando  captus  tuus  filius  fuit  et  vinctus 
et  ad  Annam  tractus  et  ductus.  Cui  illa  respondit: 
In  Jherusalem  eram,  quando  hec  audiui;  gressu  qua- 
licumque  potui  ad  deum  meum  flens  perveni;  cum- 
que  fuissem  illum  intuita  pugnis  percuti,  alapis  cedi, 
spinis  coronari  et  obprobrium  hominum  fieri,  com- 
mota  sunt  omnia  viscera  mea  et  defecit  spiritus  meus 
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an  allen  möheiäen  dulV 
merke  nu,  ivo  sachte  ere  ioas, 
do  se  an  erme  kinde  sach 
aldus  grote  moheit! 

195.  ,min  lif  was  to  deme  dode  bereit, 
ic  vorlos  al  mine  sinne, 
den  geist  unde  oc  de  stemme, 
dar  waren  mine  sustere  mede, 
de  leten  als  ic  selve  dede. 

200.  de  uns  gevolget  waren 
mit  herteliken  swaren: 
maria,  de  moder  jacobe , 
de  ander  wasic  salome. 
maria  magdalena, 

205.  de  lep  weinende  öltet  na. 

,se  drovede  noch  mere 
dan  er  jamer  were. 

[5a]  se  weinende  behalver  mic 
serer  dan  dar  enich  wif. 

210.  De  boden  repen  alle 
mit  micheliken  scalle, 
dat  de  lnde  quamen, 
des  richters  bot  vornamen. 
dar  quamen  allgelike 
215.  beide  arm  unde  rike 

de  olden  unde  de  jungen, 
de  wisen  unde  de  dummen, 
se  daden  cristo  smaheit  noch, 

202.  hs.  din. 

et  non  erat  michi  vox  neque  sensus.  Erant  mecum 
et  mee  sorores  et  alie  femine  multe  plangentes  quasi 
unigenitum,  inter  quas  erat  Maria  que  super  omnes, 
exepta  me  sola,  dolebat.  Dum  Cristus  filius  meus 
precone  clamante  et  Pilato  imperante  sibi  baiulans 
crucem  traheretur,  factus  est  concursus  populorum 
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went  he  dat  cruce  silve  droch 
220.  up  den  halsen  sinen. 

se  togen  en  to  den  pinen. 
beide  man  unde  wip 
traden  alle  up  sin  Up. 
se  makeden  ene  to  sötte 
225.  mit  manichvolden  spotte, 
some  lepen  eme  vore, 
ein  deil  warpen  mit  den  höre 
under  sin  ongen  over  al. 
owi  dat  ic  dat  seggen  sal! 

230.  dat  antlat,  dat  sconer  was 
dan  godes  spegelglas, 
dat  de  engele  algelike 
over  dat  liemelriche 
[5b]  gerner  sagen  dan  den  dach, 

235.  ein  blinde  de  ni  gesach , 

dat  hateden  se  vil  sere, 
dat  was  en  vil  ummere. 
men  slog  hene  mit  deme  dorne 
240.  men  warp  en  mit  deme  höre, 
men  spied  en  mit  der  speiglen, 

221.  hs.  togenen  en. 

231.  hs.  god  os  spegelglas. 

236.  hier  ist  eine  lücke  anzusetzen,  in  der  der  vergleich 
ausgeführt  wurde. 

237.  hs.  d aus  t verbessert. 

post  ipsum  euncium  et  conculcancium  ipsum. 
Alij  enim  superridendes  et  illudentes  ei,  et  alij 
proiciebant  lutum  et  stercora  et  inmundi- 
ciam  in  caput  et  in  faciem  eius.  Heu,  heu! 
percutitur  facies  decora  quam  desiderant  angeli  pro- 
spicere,  quam  cherubin  et  seraphin  ardenter  prospi- 
ciunt,  velatur  virtus,  sputis  linitur,  alapis  ceditur. 
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men  slohc  en  mit  der  geislen. 
do  ic  vil  arme  dat  gesach, 
jamerlike  lep  ic  nach 
245.  mit  vrowen,  de  dar  waren 
van  galilea  nagevaren. 
de  deneden  eme  gelike 
mit  innichliken  vlite. 
van  rowen  lep  ic  altovoren , 

250.  den  sin  hat  ic  vil  na  vorloren. 
mic  helden  de  vrowen, 
do  ic  van  groten  rowen 
nicht  wol  gan  ne  mochte, 
want  dat  man  mic  brochte 
255.  weinnende  want  an  de  stat, 

[6a]  dar  et  jamerlichen  sat, 
dar  ic  ene  sach  hangen 
an  des  cruces  banden, 
de  negele  stekeden  an  der  hant, 

260.  de  nagel  was  des  votes  bant, 
dar  he  an  deme  cruce  clevede 
unde  jamerlike  levede. 
he  sach  mic  unde  ic  sach  ene. 
dar  was  jamer  twischen  uns  twen. 

265.  doch  was  eme  to  mich 

de  jamer  groter  dan  to  sich. 

242.  hs.  slochg  en. 

249.  hs.  van  ropen  (rot  durchstrichen)  rowen. 

Sequebar  Jhesum  Cristum  ego  mestissima  mater  cum 
mulieribus  que  secute  eum  fuerant  a Galilea 
ministrantes  ei,  a quibus  velut  mortua  tenebar  quous 
que  perventum  est  vbi  crucifixerunt  eum  ante  me. 
Jpse  videns  me  fuit  in  cruce  elevatus  et  in  ligno 
durissimis  clavis  confixus.  Ego  videns  eum  et  ipse 
videns  me,  plus  dolebat  de  me  quam  de  semetipso. 
Jpse  autem  tamquam  agnus  cor  am  tondente  se 
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also  ein  lam  wart  he  getogen 
vor  den  sunder  uten  koven. 
he  ne  let  to  den  stunden 
270.  negen  wort  van  sine  munde, 
dar  sach  ic  vil  arme  wif 
mineme  kinde  sinen  lif 
vil  schendelike  an  dat  cruce  han. 
ic  wolde  war  et  mi  gedan. 

275.  mi  was  de  sin  so  sere  untgan, 
dat  noch  vrowe  noch  man 
mit  reden  kan  begripen. 
mi  was  so  jamerliken. 

[6b]  dat  blot  vlot  up  siner  hut 
280.  to  banden  unde  to  voten  hut, 
dat  men  dar  nicht  ne  sage 
dan  jamerlike  plage 
van  al  der  werlt  gekoren. 
sconere  ver  altovoren, 

285.  dan  ienich  minsche  wäre, 
do  hadde  eme  de  sware 
de  scone  benomen  gare, 
he  was  dotliker  vare. 
dit  waren  pine  untmaten 


vocem  non  dabat  nec  aperiebat  os  suum.  Aspiciebam 
ego  infelix  et  misera  dominum  et  filium  meum 
pendentem  et  morte  turpissima  morientem;  tanto 
dolore  et  mesticia  et  tristicia  vexabar  in  mente,  que 
non  possent  explicari  sermone.  Necmirum;  discurre- 
bat  enim  sanguis  ex  quatuor  partibus  rigantibus , 
nudis  manibus  et  pedibus  confixis  in  ligno.  de 
vultu  illius  pulchritudo  effluxerat.  (44)  Et  qui 
erat  pre  filiis  hominum  speciosus,  videbatur  omnium 
oculis  indecorus.  Jste  erat  dolor  maximus,  quia  vi- 
videbam  me  deseri  ab  ipso  quem  gerebam;  nec 
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290.  want  ic  sach  mi  vorlaten 
van  demgenen,  den  ic  wan 
sunder  liest  unde  sunder  man. 
he  was  mi  alleine  ein  kint, 
darumbe  most  ic  drovich  sint, 

295.  do  ic  densilven  trost  vorlos , 
den  ic  vor  alle  tröste  cos. 
mi  was  de  stemme  na  vorgan, 
drovicheit  was  mi  daran, 
ich  wolde  spreken,  ic  ne  mochte. 

300.  wan  ich  dan  tosamene  brochte 
[7a]  de  wort  to  den  anbeginne, 
so  vorlos  ic  mine  sinne, 
dat  herte  was  mi  drovich  inne, 
do  ic  wisede  darat  de  stimme, 

305.  do  ic  densilven  storm  sach 
dar  miner  sele  trost  an  lach, 
min  sen  was  vil  na  vorgan. 
weinende  sach  ich  ene  stan. 
he  was  drovich  selver  an  sic 
310.  unde  sach  lefliken  an  mic. 
supererat  alius,  quia  michi  erat  vnicus;  et  ideo  non 
poterat  in  me  se  capere  quiequam  dolor  meus;  vox 
mea  omnis  perierat,  sed  dabam  gemitus  suspiriaque 
doloris.  Volebam  loqui,  sed  dolor  meus  rumpebat 
verba ; quod  verbum  iam  mente  conceptum  dum  ad 
formacionem  pretenderat  oris,  ad  se  imperfectum 
reuocabat  dolor  non  minimus  cordis.  Vox  tristicie 
sonabat  foris,  vulnus  annuncians  mentis;  verba  do- 
nabat  amor,  que  rauca  sonabant;  nam  lingua  vocis 
magistra  perdiderat  vsus  loquendi.  Yidebam  mo- 
rientem,  quem  diligit  anima  mea  et  tota  liquefaeta 
est  pre  doloris  angustia.  Aspiciebat  ipse  vtrumque 
benegnissimo  vultu  me  matrem  suam  plorantem  et 
me  verbis  paucis  voluit  consolari;  sed  ego  consolari 
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he  sprac  mit  deine  worde, 
dat  ic  doch  neue  horde. 
he  wolde  gerne  trösten  mich, 
ich  ne  wolde  des  trostes  nicht. 

315.  ich  weinende  al  sprekende 
unde  sprekende  al  weinende: 

,leve  kint,  we  helpet  mi, 
dat  ic  stewe  vor  di? 
wat  do  ic  vil  arme  sint? 

320.  jo  stervet  mi  min  eine  kint, 
warumme  levet  de  moder  eine, 
dat  se  des  dodes  nicht  gemeine 
[7b]  mit  deme  kinde  wesen  mot? 

du  bist  min  kint  unde  min  god, 

325.  ne  lat  mi  nicht  al  eine, 
wes  mi  nu  gemeine, 
deile  den  dot  mit  mi, 
ic  deile  min  lif  mit  di. 
lat  mi  den  dode  gemeine, 

330.  so  ne  sterfstu  nicht  alleine. 

Eya  dot  vil  arme, 

la  mi  di  nicht  unbarmen. 

316.  hs.  weinende. 

324.  hs.  mit  (t.  radiert). 

328.  in  der  hs.  hinter  zeile  336.  bei  327  am  rande 
/ . (rot)  bei  336  ^ (schwarz). 

nullo  modo  potui,  flebam  dicendo  et  dicebam  flendo : 
Fili  mi,  ve  michi!  quis  michi  dabit  ut  ego  moriar 
pro  te?  misera  quid  faciam?  Moritur  filius  et  cur  non 
moritur  secum  hec  mestissima  mater  eius?  0 fili  miy 
quid  faciam  mater  vnica?  Fili  mi  dilectissime,  noli 
me  derelinquere  post  te.  Trahe  me  ad  te  ipsum,  ut 
ipsa  moriar  tecum.  Male  solus  morieris,  tecum 
perimatur  ista  tua  genetrix.  0 mors  misera,  noli 
michi  parcere!  tu  michi  sola  pre  cunctis  places,  extra 
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die  hatet  algemeine 
beide  grot  unde  deine. 

335.  du  werest  van  mi  sunder  hat, 
of  du  mi  nemes  up  der  stat. 
dades  du  mit  diner  craft 
de  moder  to  deme  kinde  bracht. 
ivat  sal  ic  vil  arme  wif? 

340.  eia  hertelike  leve  lif, 

min  trost  unde  al  min  vrowede, 
dar  min  sele  an  rowede. 
lat  mich  mit  di  sterven  gan, 
nu  ich  di  to  deme  dode  gewan, 

345.  dor  dine  groten  gude. 

[8a]  bedenke  mine  armode. 
mine  bede  saltu  twiden, 
dat  ic  nu  mit  di  bliven 
mote,  dat  tu  mi  untfast 
350.  an  dat  cruce,  dar  du  stast, 
dat  de  van  enen  live  levet 
unde  geliker  leve  pleget 
likes  dodes  sterven. 
dat  mote  an  uns  gewerden. 

355.  Eya  gi  joden  armelich, 
gi  joden  oc  umbarmelich! 

333.  hs.  dat  hagtet  algemeine. 

344.  hs.  do. 

350.  hs.  stat. 

vires  trucidas,  matrem  cum  filio  perime.  Fili  dulcis 
vnice  singulare  gaudium,  vita  anime  mee  et  omne 
solacium,  fac  ut  ego  moriar,  que  te  ad  mortem 
genui.  0 fili,  recognosce  miseram  et  exaudi  vocem 
meam.  Decet  enim  filium  exaudire  matrem  desola- 
tam.  Exaudi  obsecro,  in  tuo  me  suscipe  patibulo, 
ut  qui  vna  carne  vivunt  et  vno  amore  se  diligunt, 
et  vna  morte  pereant.  0 Judei  miseri,  o Judei  impij ! 
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wat  hadde  in  min  kint  gedan, 
dat  gi  ene  an  dat  cruce  han  ? 
ne  sconet  oc  der  müder  nicht. 

360.  to  deme  dode  heb  ic  geplicht 
groter  dan  to  deme  live . 
helpet  mi  armen  wive, 
dat  ic  mote  sterven 
mit  mime  leven  erven. 

365.  mi  is  genomen  algereit 

de  sin  unde  al  de  salicheit, 
de  nu  to  der  werlt  höret, 
min  hopene  de  is  vorstoret. 
warumme  sal  ic  lenger  leven? 

370.  sal  man  mi  mer  pine  geven? 
nim  al  dat  sinde, 
de  moder  mit  deme  kinde. 

[8b]  al  were  mi  sote  sterven, 

mi  ne  kan  de  dot  nicht  werden. 

375.  owi  dat  so  schire  quam 

357.  hs.  Wat  iu  min  hadde  iu  min  . . (das  erste  iu  min 
radiert). 


no-  (45)  lite  michi  parcere,  ex  quo  vnicum  natum 
meum  crucifigitis.  Matrem  crucifigite  aut  alia 
qualicumque  seva  morte  perimite,  dummodo  simnl 
cum  filio  meo  finiam  vitam ; male  enim  solus  moritur; 
Orbatis  orbem  radio , me  Judei  filio,  gaudio 
dulcoris.  Vita  mea  moritur,  salus  mea  perimitur  ac 
de  terra  tollitur  omnis  spes  mea.  Cur  ergo  viuat 
post  filium  mater  in  dolore?  Tollite,  tollite! 
suspendite  matrem  cum  filio.  Non  parcis  proli , 
nee  parcas  et  michi.  Tu  michi  soli  mors  esto 
medela.  Tum  summe  gauderem  si  simul  mori 
possem  cum  Cristo  filio  meo.  Dulce  est  mori 
misere,  sed  mors  optata  recedit.  Ve  michi,  infeliciter 
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de  dot,  de  minen  sone  nam , 
dat  he  ini  so  schire  untferet 
unde  min  er  nicht  ne  geret. 
ich  have  sines  doch  gewunschet  vele 

380 

sote  sone  lat  mi  mede. 
twide  diner  moder  bede. 
swe  die  biddet  innichlike, 
den  twidest  tu  mit  vlite. 

385.  wes  mi  armen  nicht  to  hart, 
du  bist  mi  so  sere  vorkart, 
lat  mi  to  deme  cruce  cleven 
mit  di,  dat  ic  mote  leven 
na  dessen  live  iummer  mere. 

390.  mi  ne  war  ni  nicht  so  sere , 
dat  ic  na  di  leven  solde, 
so  gerne  ic  sterven  wolde. 
du  weres  min  moder  unde  min  vader 
oc  min  brutgame  togader, 

[9a]  395.  min  hertelike  leve  kint. 

dit  werstu.  war  bistu  sint? 
ic  bin  gewisent  von  deme  vadere, 
wedwe  van  deme  brutgamene. 

379.  hs.  gewnschet. 

380.  lücke?  es  fehlt  ein  reim  auf  vele. 

395.  leve  fehlt  hs. 

precipue  venit  mors  michi;  melius  est  quam  vitam 
ducere  mortis,  sed  a me  misera  fugit  et  me  infelicem 
relinquit , cui  multum  ipsa  mors  optata  nunc  esset. 
0 fili  care,  o benignissime  nate ! misere  matris  suscipe 
preces,  desine  matri  nunc  esse  durus,  qui  cunctis 
semper  fuisti  benignus.  Suscipe  matrem  tecum  in 
cruce,  ut  viuam  tecum  semper  post  mortem.  Heu 
tu  michi  pater,  en  michi  fuisti  sponsus,  tu  michi 
filius,  en  michi  omnia  eras.  Nunc  orbor  patre,  viduor 

6 
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jo  hebbe  ic  vorlorn  al  dat  doch, 

400.  ich  doge  an  mime  kinde  rof. 
du  sage  sone  here, 
war  ic  mi  henen  kere. 
we  sal  nu  na  desser  tit 
an  mi  keren  sinen  vlit? 

405.  ic  bin  arm  unde  kranc. 
wiltu,  dat  ic  leve  lanc, 
so  gef  trost  unde  rad, 
went  et  nu  jamerliken  stat.‘ 

Do  sprac  god  de  gude 
410.  mit  innichiiken  mode, 

dar  he  an  deme  cruce  clevede 
unde  jamerlike  levede: 

— he  sach  mit  den  ougen  dare 
unde  wart  Johannes  geware.  — 

415.  ,wif  nu  se,  dit  is  din  kint 
unde  ouc  din  truwelike  mint . 
he  sal  di  raden  unde  plegen, 

[9b]  du  salt  volgen  dime  neven. 
do  sprac  god  de  gude 
420.  mit  jamerlike  mode 
siner  liver  moder  to: 

,warumbe  drovestu  di  so? 

sponso,  desolor  prole,  omnia  perdo.  0 fili  mi,  ultra 
quid  faciam?  Ye  michi,  fili!  quo  vadam,  carissime! 
vbi  me  vertam,  dilectissime ! quod  michi  solacium, 
pijssime!  quis  michi  de  cetero  subsidium  solacium 
que  prestabit?  Fili  dilectissime,  omnia  possibilia 
sunt  tibi;  sed  si  non  vis  ut  moriar  tecum,  michi 
relinque  aliquod  benignum  consilium.  Cui  dominus 
iam  anxius  in  cruce  oculis  vultu  intuens  de  Johanne 
ait:  Mulier,  ecce  filius  tuus  — erat  et  ipse  Johannes 
presens  — et  vultu  tristis  lacrimans  et  semper  plorans, 
a Qr  si  diceret:  O mater  dulcissima,  mollis  ad  flendum 
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du  weinest  alto  sere, 
di  is  din  mot  to  swere. 

425.  du  weist  wol,  dat  ic  quam, 
lif  van  dineme  live  nam, 
dat  ic  de  werlt  lose  al 
an  deine  cruce,  als  ic  sal. 
ic  mot  de  scrift  al  vullen, 

430.  to  mines  vader  hulden 

den  menschen  brengen  weder, 
darumme  quam  ic  hir  neder. 
ic  mot  liden  den  dot. 
des  is  al  den  luden  not, 

435.  dat  de  dot  mit  siner  craft 

min  lif  to  sineme  dode  bracht, 
min  godheit  is  undotlic  ie. 
merke  wat  daraf  gesche: 
ic  weder  wil  upstan 
440.  des  tridden  dages  unde  gan, 
dar  ic  oppenbare  se 
alle  mine  vrint  unde  di. 
moder  lat  din  weinen  gare, 

[10a]  went  ic  to  minen  vader  vare 
445.  an  mines  vader  here. 
wo  drovestu  di  so  sere? 
du  salt  di  to  mi  vrowen. 

429.  hs.  wllen. 

447.  di:  hs.  d,  aus  t verbessert. 

447.  hs.wrowen(der  erste  abstrich  des  wrotdurchstrichen). 

et  mollis  at  dolendum , tu  scis  quod  ad  hoc  veni; 
carnem  in  te  sumpsi  ut  per  crucis  patibulum  sanarem 
generis  humanum.  Quomodo  implebuntur  scripture? 
Scis  enim  quod  oportet  me  pati  (46)  pro  salute  generis 
humani;  die  namque  tertia  resurgam,  tibi  et  discipulis 
patenter  apparebo.  Desine  flere,  dolorem  depone,  quia 

6* 
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ic  hebbe  dat  lam  gevunden, 
dat  dar  lange  was  vorloren, 

450.  sint  de  erste  minsche  wart  geboren, 
ein  minsche  sterven  eine, 
dat  al  de  werlt  gemeine 
leven  möge  sunder  dot, 
des  is  al  den  luden  not. 

455.  eines  minschen  horsam 
sendet  vrowen  unde  man 
mit  jameiiike  scelle 
to  der  leiden  helle, 
dat  hevet  enes  minschen  trost 
460.  allet  weder  gelost. 

müder  ensal  ich  nicht 
don  dat  mi  min  vater  heit? 
sal  ic  des  coppes  drinken  net, 
den  mi  min  vader  drinken  het? 

465.  herteleve  moder, 

du  mähest  min  herte  serer. 
nu  drove  die  nicht  mere, 
ne  dot  ouc  nimber  mere. 

[10b]  ic  late  diner  net, 

470.  so  lange  so  de  werlt  steit. 

448.  hs.  gewnden. 

462.  hs.  da*. 

ad  patrem  vado,  ad  gloriam  paterne  maiestatis  ascendo. 
Nunc  gratulare  mecum  quia  inueni  nunc  ouem,  que 
errauerat,  quam  tarn  longo  tempore  perdideram. 
Moritur  vnus  ut  inde  viuat  totus  mundus.  Ynius  ob 
demeritum  cuncti  periere  homines,  saluentur  cuncti 
vnius  ob  meritum.  Quod  placet  deo  patri , quomodo 
displicet  tibi,  mater  dilecta?  Calicem  quem  dedit  michi 
pater  non  vis  ut  bibarn  illum?  Noli  flere,  mulier!  noli 
plangere,  speciosissima  mater,  non  te  desero,  non  te 
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nirnber  ne  vruchte  dat  dinc. 
du  bist  müder,  ic  din  kint. 
ne  bistu  nu  nicht  an  der  scare, 
du  körnest  wol  dar  ic  vare. 

475.  leve  moder,  du  weist  wol, 

wenne  ic  kome  und  war  ic  sal. 
warumme  bistu  drovich  dan? 
ic  wil  weder  denne  ic  quam, 
dit  is  dat  wederkere 
480.  dennen  ic  gesant  weref. 
jesus  sach  do  johannes  an 
unde  sprac:  ,vil  leve  man, 
dit  is  din  moder,  ic  ere  kint. 
dat  ic  er  was,  dat  wes  er  sint. 
485.  plech  er  wol  mit  vlite 
unde  dene  er  truwelike. 
nein  se  an  dine  hode 
mit  innichliken  mode.- 
du  war  es  io  min  leve  vrint, 

490.  miner  moder  suster  kint. 

[lla]  nu  lat  se  geneten  min. 
do  mi  leve  wederschin. 


derelinquo;  tecum  sum,  tecum  ero  omni  tempore 
seculi.  Si  secundum  carnem  subiaceo  mortis  imperio , 
secundum  diuinitatem  sum  ego  et  fui  semper  impassi- 
bilis  et  immortalis.  Bene  scis,  mater,  vude  processi 
et  vnde  veni;  quare  ergo  tristaris  si  illuc  ascendo 
vnde  descendi?  Tempus  est  ut  revertar  ad  eum,  qui 
misit  me,  et  quo  ego  vado  non  potes  venire  modo, 
venies  autem  postea.  Johannes  qui  est  cognatus  tuus, 
de  cetera  reputabitur  tibi  filius , curam  habebit  tui  et 
erit  ipse  solatium  tibi.  Inde  Jhesus  Johannem  in- 
tuitus  dixit:  Ecce  mater  tua,  ei  servies,  curam  illius 
habe,  eam  tibi  commendo.  Suscipe  matrem  tuam, 
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went  ic  so  lef  ni  ne  wan 
ander  iegenen  man. 

495.  do  swigede  got  de  vil  rike, 
dar  he  stunt  jamerlike, 
unde  sprac  vil  deine  mer. 
des  was  en  dat  herte  ser, 
de  dar  waren  sine  vrint. 

500.  se  waren  weinendes  na  blint. 
drovicheit  de  ivas  en  an , 
men  sach  se  jamerlike  stan. 
se  hadden  sprekendes  gedult, 
dat  was  der  drovicheit  scult. 
505.  beide  desse  megede, 
reine  an  allen  levende, 
ne  konden  to  den  worden, 
de  se  van  cristo  horden, 
negeine  antworde  geven. 

510.  drovich  luaren  se  hieven. 
se  waren  beide  vil  na  dot 
van  der  jamerliker  not, 

[llb]  do  se  ene  sterven  sagen 


494.  hs.  svigede. 

503.  hs.  sprendes. 

503.  gedult? 

512.  hs.  iamerlikern  (n  rot  durchstrichen). 

513.  hs.  enen. 


ymmo  magis  suscipe  me.  Dum  hec  diceret  pauca, 
isti  duo  dilecti  semper  lacrimas  iundere  non  cessabant, 
tacebant  isti  virgines  ambo  et  pre  dolore  loqui  non 
poterant.  Isti  duo  virgines  audiebant  Cristum  loqui 
voce  rauca  et  Cristum  videbant  paulatim  morientem, 
nec  ei  poterant  verbum  respondere  quia  videbant  eum 
quasi  iam  mortuum.  Erant  enim  illi  duo  velut  mortui 
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van  bitterliken  plagen. 

515.  er  geist  ne  conde  ni  en  wort 
van  groter  rowe  bringen  vort. 
aldus  waren  se  beide 
vil  stille  van  der  leide. 
se  weinenden  so  sere, 

520.  dat  dar  nimmer  mere 

van  drovicheit  gescen  ne  mach 
wand  an  den  allerlesten  dach. 
godes  wort  so  bitterliche 
hadde  en  beide  gelike 
525.  geslagen  sunder  dele 
dat  lif  al  to  der  sele. 
war  was  de  leve  mere, 
dar  was  de  leide  grote  sere. 
der  moder  was  de  leve  mere, 
530.  er  was  de  pine  oc  grotere. 
de  leide  hadde  er  dat  swert 
an  dat  herte  so  gekert, 
dat  dat  barmelike  wif 
[12a]  selven  hatede  eren  lif. 

535.  ere  sele  mertelere 


unde  spiritus  eorum  voces  exprimere  non  valebant. 
Defecit  namque  spiritus  eorum  et  perdiderunt  virtutem 
loquendi.  Audiebant  et  tacebant,  quia  pre  angustia 
loqui  non  poterant.  Solus  ille  dolor  luctusque  remansit 
amicus;  amabant  flere  et  flebant  amare , (47)  amare 
flebant  quia  amare  dolebant.  Nam  gladius  Christi 
animas  vtrorumque  transibat,  transibat  seuus,  seue 
perimebat  vtrumque.  Que  magis  amabat,  seuior  flebat, 
inmane  mater  senciebat  Cristi  dolores,  virgoque  gladium 
est  passa  doloris  Cristi  morientis.  Vulnera  matris 
erant  Cristi  dolores,  seui  fuerunt  tortores  in  anima 
matris.  Mater  erat  decapitata  per  mortem  filij,  mente 
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waren  aldus  groter  swere. 
se  was  doch  marteiere, 
of  se  noch  mochte,  mere 
dan  cristus  ere  leve  kint. 

540.  he  was  do  se  levede  sint. 
se  hadde  an  erer  sele 
des  speres  wol  to  deile, 
do  se  mit  eren  ougen  dat  gesach, 
dat  man  en  dor  de  siden  stac. 

545.  se  stunt  mit  bloten  hare 
van  alto  groter  sware 
mit  leide  unde  oc  mit  sorgen, 
er  sin  was  er  vorborgen, 
se  ne  sprac  nicht  overlut, 

550.  dat  de  danke  gaf  darut 
de  bitterlike  swaren 
de  an  deme  herten  waren, 
do  se  sach  des  kindes  not. 
dat  was  er  swarer  dan  de  dot. 

555.  Do  de  gude  sente  johan 
[12b]  de  moder  an  sine  hode  nam: 

,mi  dorstet‘,  sprac  he  do: 
den  etech  helden  se  eme  to 

536.  hs.  waderen. 

541.  hs.  hatde. 

r 

554.  hs.  es. 

mater  erat  percussa  cuspidis  anxio  telo,  quo  membra 
Cristi  serui  foderunt  iniqui.  Ipsa  erat  quam  magnus 
dolor  tenebat,  in  mente  eius  creuerant  inmensi  dolores 
nec  poterant  extra  refundi  intus  atrociter  saevientes; 
dolores  nati  animam  gladiabant  in  carne  Cristi, 
soluebant  debitum  mortis  quod  grauius  erat  quam 
mori  anime  matris.  Commendata  matre  Johanni 
dixit  Jhesus:  sitio,  et  dederunt  ei  qui  crucifixerunt 
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gemenget  mit  der  galten. 

560.  wo  mochte  eme  dat  bevallen! 
he  ne  wolde  des  drankes  net, 
do  he  des  en  deine  enbet. 
in  der  stemme  sprac  he  do: 

,it  is  wnl  irgan  nu. 

565.  min  god  wat  han  ic  gedan, 
dat  du  mi  hevest  dus  vorlan.‘ 
de  stemme  rep  aldus  overlut, 
de  sele  vor  al  mede  ut. 
it  is  jamerlic  to  redene. 

570.  de  erde  lach  al  bevende, 

de  sunne  hinderde  den  dach 
an  schinende  des  se  ni  ne  plach. 
de  mane  was  van  droviget 
to  scinende  vil  umbereit. 

575.  de  sterne  an  dem  hemele 

[13a]  de  droveden  alle  samene. 
de  lucht  vorlos  de  clarheit. 
de  harde  stein  van  rowen  spleit. 


565.  hs.  ich.  das  h ist  mit  blasser  tinte  zugeschrieben. 
568.  sele  mit  blasser  tinte  übergeschrieben. 


eum  acetum  cum  feile  mixtum,  et  dum  gustasset, 
noluit  bibere,  sed  dixit:  consummatum  est,  et  excla- 
mavit  voce  magna:  hely  hely  lamazabathani,  hoc  est: 
deus  meus,  deus  meus!  ut  quid  dereliquisti  me?  Et 
sic  emisit  spiritum.  Tune  tremuit  terra,  sol  sua 
lumina  clausit,  merebant  poli,  dolebant  sidera  cuncta, 
omnem  suum  splendorem  amisit  luna,  dolendo  recessit 
ab  alto  aethere  fulgor,  scinduntur  duri  lapides,  scin- 
duntur  fastigia  templi.  Cogitare  libet  quantus  dolor 
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se  lustede  sere  denken  des, 

580.  wo  drovich  dat  de  moder  was, 
nu  de  sinnelose  dinc 
de  drovicheit  also  bevinc. 
it  ne  kan  nen  tunge  sagen 
nnde  nen  herte  clagen, 

585.  wo  drovich  dat  de  moder  was, 
de  des  kindes  mag  et  genas. 
be  deme  cruce  stunt  se  do 
vil  na  dot  unde  sere  unvro, 
dar  man  den  an  dat  cruce  henc, 

590.  den  se  van  den  geiste  untfenc. 
er  was  de  stemme  na  vorgan, 
dat  hadde  drovigeit  gedan. 
se  lach  np  der  erden  blec, 
also  ein  mensche,  de  nicht  nen  weit, 
595.  weder  he  leven  oder  sterven  sal 
mit  den  wäre  er  wol  . . . 


[13b]  se  sach  degerlike  an, 

of  dar  ieman  quame  gegan 
600.  unde  of  dar  ieman  körnen  solde, 
de  den  doden  graven  wolde. 

586.  hs.  de  ^es  dinke  kindes  (des  und  die  punkte  mit 
blasser  tinte  zugesetzt). 

597.  Mer  ist  wohl  eine  lücke  anzusetzen. 


eciam  tune  fuerit  matri,  cum  sic  dolebant  que  in- 
sensibilia  erant,  nec  lingua  loqui  nec  mens  exeogitare 
potest  quanto  dolore  tune  anima  Marie  tenebatur. 
Juxta  crucem  stabat  iam  emortua  mater  que  illum 
conceperat  de  spiritu  sancto.  Vox  non  erat  illi, 
dolor  abstulerat  vires,  immo  strata  iacebat  pallens 
anima;  viuens  viuebat  moriens,  viuens  mortua  erat; 
ibat,  stabat  dolens  seuo  confecta  dolore,  expectans 
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do  sprac  se  al  weinende 
unde  weinende  al  sprekende: 

,latet  mi  den  doden  neder. 

605.  gevet  mi  min  kint  her  weder, 
nicht  ne  clage  ic  de  not, 
mach  he  mi  werden  weder  dot.f 
maria  stunt  bi  deme  cruce  do, 
dar  he  was  gehangen  ho. 

610.  se  trat  hoger  up  den  vot. 
mit  den  handen  op  dat  blot 
grep  se  unde  vel  dar  neder. 
nochtan  stunt  se  up  weder 
se  wolde  gerne  helsen 
615.  unde  cussen  den  silven. 
nicht  ne  let  se  umme  dat, 
dat  he  blödes  was  so  nat. 
se  grep  mit  den  henden  dar 
[14a]  unde  wolde  eme  gerne  wesen  nar. 

620.  de  hande  gledet  allet  weder 
van  den  bret  dar  neder. 
rike  god  wo  was  er  do! 
se  was  drovich  unde  sere  unvro. 
er  was  levere  de  dot, 

eorpus  Cristi  deponi  de  cruce  et  plorabat  dicens: 
Reddite  misere  matri  eorpus  velut  exanime;  complestis 
vota , extinctum  deponite  matri.  Deponite  illum,  (48) 
deponite  illum  queso  michi,  ut  habeam  mecum  eius 
eorpus  michi  solamen  vel  saltem  sic  defunctum.  Iuxta 
crucem  stabat  Maria  considerans  vultu  benigno  Cristum 
pendentem  in  crucis  stipite  seuo  pedibusque  tensis 
manus  in  altum  leuabat  amplectens  crucem,  mens  in 
oscula  eius,  qua  parte  Cristi  sanguis  et  vnda  manabat 
quo  ut  poterat  sursum  si  eciam  volebat  tangere  manus, 
voluit  amplecti  Cristum  in  alto  pendentem;  sed  manus 
inde  tense  in  se  complexe  rigebant;  se  leuans  a terra 
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625.  Dan  dat  lif  an  sulker  not. 

Darna  quam  ein  edele  man 
vor  pilatus  gegan. 
van  dogeden  was  he  wolbekant. 
de  was  her  joseph  genant. 

630.  dat  wart  so  bevunden  sint, 
he  was  jesus  vrint. 
he  sprac:  „pilatus  here, 
nu  ic  to  di  gekere 
rnine  bede,  twide  mi. 

635.  darumbe  wil  ic  denen  di, 
dat  du  willes  mi  dagen, 
dat  ic  mote  jesum  graven/ 
pylatus  twidede  ene  do, 
des  wart  he  innichliken  vro. 

[14b]640.her  joseph  nam  eme  do 
ene  helpe  al  darto. 
de  was  nichodemus  genant, 
van  dogeden  oc  wol  bekant. 
he  was  ein  vil  sinnich  man, 

645.  da  he  doget  an  vor  nam. 
do  unse  vrowe  dat  gesach, 
dar  se  binne  grave  lach, 
dat  de  heren  quamen, 
en  van  den  cruce  namen, 

630.  hs.  bewnden. 

sursum  erigebatur  ad  Cristum.  0 quam  male  illi  tune 
erat!  Grauius  illi  erat  vita  viuere  tali  quam  montis 
gladio  ab  impijs  seuo  necari.  Item  vir  nobilis  qui- 
dam  nomine  Joseph,  qui  erat  discipulus  eius  occultus, 
eonfidenter  tarnen  iuit  ad  Pylatum  postulans  sibi  dari 
corpus  Jhesu.  Quo  concesso  vocauit  ad  se  quem  dam 
virum  sapientem  et  pariter  discipulum  Jhesu  occulte, 
nomine  Nicodemum,  et  venerunt  ad  locum  vbi  erat 
Jhesus.  Quos  ut  vidit  mater  eius  volentes  eum 
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650.  er  mot  de  wandelde  do. 
se  wart  innichliken  vro, 
alse  dot  hadde  gewesen 
unde  van  dode  wäre  genesen, 
se  halp  dar  se  mochte, 

655.  dat  man  en  dar  neder  brochte. 
men  toch  mit  der  tangen 
den  negele  ut  den  handen 
unde  lichtede  en  so. 
dus  war  er  aller  arbeit  do. 

660.  se  grep  mit  den  handen 
[15a]  vil  sachte  an  sine  wangen 
unde  held  dat  hovet  weder, 
do  hit  hangede  dar  neder. 
se  helsede  unde  custe  sint 
665.  er  hertelike  leve  kint. 

do  se  ene  lange  hadde  gecust, 
se  toch  en  over  up  er  brust. 
men  leged  en  do  dar  neder. 
de  moder  vel  over  weder 
670.  uppe  sinen  munt 

unde  cust  en  an  dusent  stunt. 
se  ne  wart  umme  dat 
van  leve  cussendes  ni  sat. 


658.  hs.  unde  en  lichame  he  so. 


deponere  de  cruce,  quasi  de  morte  consurgens 
reuiuiscebat  spiritus  eius,  et  quod  poterat  in  mi- 
nist erium  adhibebat;  vnus  clauos  ex  manibus 
trahebat,  ne  caderet  corpus  illius  exanime,  alter 
sustentabat.  Stabat  Maria  bracchia  leuans  in  altum, 
et  caput  manusque  dependentia  supra  pectus  Cristi 
trahebat  ipsa  suum.  Quem  cum  attingere  valebat, 
in  osculis  et  amplexibus  ruens  de  suo  carissimo  filio 
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se  nam  sin  hovet  an  den  scot 
675.  unde  sat  also  se  were  dot. 
an  derselver  stunde 
got  se  an  sine  wunde 
träne  bitterlike  genoch. 
dar  man  en  to  grave  droch, 
680.  do  sprach  se  al  weinende. 

weinende  al  sprekende: 

[15b]  ,[v]il  sote  kint,  vil  soter  man, 
[w]at  wunnen  di  de  joden  an, 
[d]at  se  di  aldus  vengen 
685.  unde  an  dat  cruce  hengen. 
nu  neme  ic  sone  di  al  dot 
vil  jameiiike  in  minen  scot. 
din  moder  is  nu  drovich. 
wat  sal  ic  nu  vil  arme  wif? 
690.  wo  geit  nu  min  vroude  vort, 
de  ic  hadde  an  diner  bort? 

677.  hs.  wnde. 

681.  hs.  veinende. 

682  ff.  pergament  abgerissen. 

683.  hs.  wnnen. 


saciari  non  poterat;  sed  dum  de  cruce  in  terram 
deposita  fuit  supra  ruens  pre  incontinencia  et  inmen- 
sitate  doloris  quasi  mortua  stetit  et  transire  non 
posse  visa  est.  Stabat  ad  caput  sui  extincti  filij 
mater  Maria  lacrimis  faciem  eius  rigans,  per  diversa 
torquebatur  suspiria , quaciens  caput  et  amarissime 
plangens  se  ad  ceruicem  manibus  percuciebat  dicens : 
0 mater  mesta,  o dulcis  virgo!  Quid  fecisti,  o fili 
dilectissime?  quare  te  Judei  crucifixerunt?  In  grernio 
enim  modo  te  mortuum  teneo.  Tristissima  est  mater 
tua.  0 fili  mi,  quid  (48)  ista  mater  tua  misera?  ve 
michi,  fili  mi!  vbi  est  enim  quod  in  natiuitate  tua 
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se  is  gekart  to  drovicheit, 
darumme  ne  mach  ic  leven  net. 
nu  du  minen  cumber  west , 
sende  mi  dinen  heiligen  geist, 
dat  ic  van  dinen  tröste  leve, 
dat  he  möge  gude  mode  geven / 
nicht  ensprac  de  vrowe  mere 
unde  weinede  vil  sere. 

700.  se  cust  en  do  to  der  stunt 
nesen,  kin,  ougen,  munt. 
ere  träne  vloten  also  sere, 

[lßa)  dat  de  koninginne  here 

mit  den  tränen  also  ummate 
705.  na  den  geist  hadde  gelaten. 
an  den  stein  got  se  den  trän, 
dar  he  solde  legen  an. 
se  dachte  to  der  smaheiden, 
de  eme  de  joden  daden. 

710.  se  dachte  doch  al  weinende, 

wo  se  den  minschen  unde  god  an  ende 

696.  hs.  dan  van  dinen  tröste  leven. 

703.  hs.  koninge. 

704.  hs.  vmate. 

habui?  ve  michi  in  quantam  tristiciam  et  dolorem 
conuersum  est  gaudium  meum!  Fili  mi,  nichil  aliud 
restat  nisi  ut  me  interficiam , quia  plus  viuere  non 
possum.  Succurre  michi  et  tuum  sanctum  spirituni 
in  me  refunde.  Inde  vero  maxillas  oculosque  simul 
et  nasum  oraque  frequencius  osculabatur  ipsius. 
Lacrimarum  tanta  vbertas  effluxerat  ut  carnem  cum 
spiritu  omnem  in  lacrimas  resolui  putares.  Rigebat 
cum  lacrimis  extincti  filij  corpus  depositum,  quod 
seruat  lapidemque  madebat.  Alia  facta  obprobria 
que  reuocabat  ad  mentem,  quis  vel  qualis  fuerat 
quem  ipsa  virgo  conceperat  sine  libidine  et 
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sunder  menslike  dinc 

van  dem  heiligen  geiste  untfinc. 

wat  sal  nu  der  rede  mere? 

715.  se  wan  ene  sunder  sere. 

he  was  ere  here,  he  was  ere  vrint, 
he  was  er  god,  he  was  ere  kint. 
dat  clagede  se  io  so  sere, 
dat  he  ere  genomen  were. 

720.  Maria  sprac  eme  aver  to: 

,kint  wat  wütu  dat  ic  do? 
ic  hebbe  an  di  so  vele  vorlorn, 
ic  wäre  gerner  ungeborn. 

[16b]  du  wares  al  de  vroude  min, 

725.  der  seien  lif,  des  lives  sein. 

wo  lange  sal  ic  drovich  wesen? 
wiltu  mi  nicht  trostes  geven? 
se  mi  an  min  leve  kint 
unde  tröste  mine  sele  sint. 

730.  gef  diner  dochter  din  gebot, 

du  bist  min  kint  unde  min  god.‘ 

Do  se  ene  to  grave  brachten, 

716.  hs.  he  was  ere  god  (rot  durchstrichen)  here,  he  . . 

718.  hs.  it. 

723.  hs.  vnge/born  (roter  strich). 

727.  hs.  wltu. 


peperit  sine  dolore,  qui  erat  omne  quod  ipsa  viuebat 
tamquam  deus  et  dominus  suus  filius  eius,  et  sic 
male  ei  erat  sicut  esse  poterat  et  esse  decebat.  Ynde 
Maria  dicebat:  Die,  fili  mi  dulcissime!  die,  amor 
vnice,  vita  mee  anime!  Amor  meus,  singulare 
gaudium,  vnicum  solacium!  quare  sic  dolore  me 
permittis?  Cur  tarn  longe  f actus  es  a me  deus  meus 
consolans  animam  meam?  Respice  in  me  et  miserere 
mei,  da  imperium  filie  tue  et  saluam  fac  virginem 
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dat  se  ene  graven  dachten, 
de  moder  vel  oc  al  darin 
735.  unde  wolde  al  mede  graven  sin. 
se  lach  eme  up  dem  munde 
ene  vil  lange  stunde, 
unde  cust  en  also  sere 
ofte  he  al  levendich  ivere. 

740.  se  sprach:  ,eia  leve  vrint, 
latet  mi  min  leve  kint 
ene  körte  wile  sen, 
er  dan  de  vil  grote  stein 
darup  geleget  werde 
745.  unde  gedecket  mit  der  erde. 

wille  gi  ene  denne  graven  geven, 
[17a]  lat  mi  mit  em  daran  legen 
unde  gravet  uns  beide, 
so  endet  al  min  leide. 

750.  leve  ic  na  deme  dode  sin, 
so  drovet  sic  dat  herte  min.‘ 
do  leggeden  se  en  an  dat  graf. 

751.  hs.  so  drovicheit  dat  herte. 


matrem  tuam.  Dum  Joseph  et  Nicodemus  dominum 
deponerent  in  sepulcro,  volebat  mater  mesta  sepeliri 
cum  filio.  Hec  erat  innixa  super  dilectum  suum 
amplectens  illum  cum  omni  arnoris  dulcedine  deos- 
culans  dicebat : Miseremini  mei > miserimini  mei 
sattem  vos,  amici  mei ! illum  adhuc  paululum  relinquite 
michi  ut  faciem  illius  subtracto  velamine  videam,  ut 
aliquantulum  videndo  ipsum  consolari  possim.  Nolite 
eum  tarn  cito  tradere  sepulture,  date  illum  misere 
matri  sue  ut  habeam  illum  mecum  vel  sattem  mortuum. 
Aut  si  eum  ponitis  in  sepulcro,  me  miseram  sepelite 
cum  illo,  quia  post  illum  semper  male  erit  midii. 
Illum  ponebant  illic  in  sepulcro,  et  Maria  trahebat 

7 
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se  toch  en  weder  al  dar  af. 
de  heren  wolden  ene  graven, 
755.  se  wolde  ene  darut  haven. 
se  logen  sere  beide 
van  harteliker  leide. 
se  weinenden  so  sere, 
dat  ere  moder  were 
760.  des  lives  trost  al  genomen, 

dat  se  was  so  to  leide  gecomen, 
dar  se  sach  an  groter  not 
eres  leves  kindes  dot. 
se  weinenden  michel  mere 
765.  der  moder  hertensere. 

der  moder  jamer  was  so  grot 
dan  eres  leven  heren  dot. 
dar  weinede  algelike 
beide  arm  unde  sike, 

770.  de  groten  unde  de  deinen, 
al  de  se  sagen  weinen. 

[17b]  darna  leten  se  dat  graf , 

dar  cristus  an  gegraven  lach. 

753.  hs.  tochg  eil. 

756.  hs.  aus  h verbessertes  g. 

761.  hs.  was  so  leidege  comen. 

762.  hs.  dar  sach  se  an. 


eum  ad  se.  lila  volebat  illum  retinere,  illi  volebant 
tradere  sepulture.  Omnes  eum  sic  amarissime  flebant, 
ut  quisquam  eorum  non  posset  ad  plenum  verba 
formare.  Yidebant  enim  matrem  omni  solacio 
destitutam  et  super  illam  pocius  ducebant  planctum 
quam  super  extinctum  dominum  suum.  Maior  ille 
dolor  fuit  de  matris  dolore  quam  fuerat  de  sui  domini 
morte.  Fiebat  luctus  quocunque  transibat.  Maria 
plorabat,  plorabant  omnes  ambulantes  cum  illa ; 
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dar  was  des  dodes  here 
775.  gegraven  an  der  erde. 

Do  cristus  in  deme  grave  lach , 
de  joden  baden  allen  dach, 
clat  man  des  wäre  name, 
of  dar  ieman  quame, 

780.  de  ene  stille  name  dan 

ande  spreke,  her  wäre  upgestan, 
se  hadden  sines  selves  wort 
dickelike  wol  gehört, 
dat  he  sterven  wolde 
785.  ande  van  deme  dode  solde 
des  dridden  dages  upstan. 
dat  ginc  eil  den  joden  an. 
wo  sere  se  sic  scareden, 
dat  se  dat  wol  bewareden! 

790.  do  it  quam  tor  middernacht, 
de  levendige  godes  eracht 
nam  sic  uteme  grave  do. 
des  waren  dl  de  eng  eie  vro. 

Do  se  dat  gesagen, 

795.  de  bi  deme  grave  lagen, 

[18*]  se  wanden  alle  wesen  dot 
van  der  engestliker  not, 
de  se  hadden  dar  gesen, 

800.  de  ene  de  sat  uppe  den  stein. 


787.  hs.  gineg. 

790.  hs.  dot  it. 

799.  lücke,  engelerscheinung. 

800.  wahrscheinlich  der  eine  grabesengel. 


flebcmt  ergo  cuncti  miserantes  et  pre  dolore  gementes, 
et  sic  dominum  vite  et  mortis  sepulture  dederunt. 
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vil  engestliken,  dar  he  sat. 
rod  was  eme  sin  antlat. 
de  cleidere  wit  also  de  sne. 

805.  dar  toaren  sconer  vroicen  dre. 
se  drogen  gude  salve  mede, 

— dat  was  na  der  joden  sed,e 
siven  men  graven  wolde , 
dat  men  salven  solde.  — 

810.  de  vroicen  rokeden  dat  graf, 
dar  wisede  se  de  enget  af. 
he  sprac:  ,wene  soke  gi  vrowen 
mit  aldus  groten  rowen?1 
de  vrowen  spreken  alle  dre: 

815.  ,jhesum  unsen  herren  soke  wi.‘ 
de  engel  sprac  dar  weder  to, 
de  vrowen  hör  den  alle  to: 
,jhesus  de  is  upgestan. 

[18b]  to  galilea  is  he  gegan, 

820.  dat  he  iu  selve  lobede, 
de  wile  dat  he  levede. 
he  is  upgestan,  he  levet  no. 
des  ist  al  de  werlt  wo. 
he  wil  na  dessen  vertich  dagen 
825.  to  deme  hemelrike  varen 
an  sines  vader  rike 
dar  wil  he  iceldichlike. 
dar  moten  al  degene  sin , 
de  eme  des  liemelrikes  jen. 

830.  de  seth  dat  icol  mit  ougen. 


801.  neue  lücke. 

802.  wahrscheinlich  die  frauen,  die  wegen  der  cr- 
scheinungen  ängstlich  herankommen. 

810.  hs.  rodkeden. 
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mit  rechteliken  loven. 
dctrna  sal  he  körnen  weder 
van  den  hemele  dar  neder 
to  deme  allerlesten  dage, 

835.  ande  richten  alle  clage, 
de  tvi  iu  gecladen 
mit  willen  unde  mit  raden. 
se  ne  sin  dan  afgeleget 
mit  der  hicht,  so  men  plecht. 
840.  de  doden  solen  upstan 

unde  alle  to  sime  richte  gan. 
dar  comet  algelike 
beide  arm  unde  rike. 

[19a]  dar  comet  algemeine 
845.  beide  grot  unde  deine, 
beide  vroiuen  unde  man , 
allet  dat  leven  ie  gewan. 
he  sal  dar  recht  richter  wesen, 
we  mach  dan  genesen, 

850.  he  ne  hebbe  eme  truwelike 
gedenet  al  rechtelike. 
dar  geldet  man  gemeine , 
swat  grot  ofte  deine 
weder  god  ie  gedaden 
855.  mit  willen  ofte  mit  raden . 
dar  volget  vaste  mede, 
iciset  de  dat  mit  reden, 
so  iv at  so  godes  hevet  getan, 
de  liere  ofte  cappelan. 

800.  paves  unde  Cardinal , 

831.  hs.  rethteliken. 

849.  hs.  maich. 

849.  hs.  dan  ne  gesen. 

856.  hs.  wolget. 

856.  hs.  waste. 
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beide  vinden  se  dar  wal, 
iccit  se  godes  gi  gedaden 
mit  willen  unde  oc  mit  raden. 
heiser  unde  soldan, 

865.  heren  unde  cappellan, 
biscope  unde  proveste, 
hertzogen  unde  vogede, 
greven  unde  riddersman 
de  moten  alle  to  richte  gan.‘ 


867.  hs.  wogede. 
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Lebenslauf. 


A m 22.  September  1885  wurde  ich,  Fritz  Hein- 
rich Ferdinand  Roh  de,  evangelischer  confession,  in 
Karalene,  Kr.  Insterburg,  als  sohn  des  damaligen  kgl. 
seminardirektors,  jetzigen  direktors  des  kgl.  Waisen- 
hauses zu  Königsberg  Pr.,  königl.  schulrates  Wilhelm 
Rohde  und  seiner  frau  Eusebia,  geb.  Hennig,  geboren, 
ich  besuchte  das  kgl.  Friedrichskollegium  zu  Königs- 
berg Pr.,  das  ich  Ostern  1903  mit  dem  Zeugnis  der 
reife  verliess.  ich  studierte  germanistik  und  tlieologie 
an  den  Universitäten  Tübingen,  Berlin  und  Königs- 
berg Pr. 

Dabei  besuchte  ich  Vorlesungen  bei  folgenden 
herren  professoren  und  dozenten: 

In  Tübingen:  v.  Buder,  v.  Fischer,  f Gottschick, 
v.  Grill,  Spitta. 

In  Berlin:  Geiger,  Gunkel,  Har  nach,  Herrmann , 
Lasso?i,  | Pf  leider  er,  Roediger,  Roethe,  Finch 
Schmidt,  Seeberg. 

In  Königsberg:  Achelis,  Baumgart,  Benrath , Bezzen- 
berger,  Brockelmann,  Dorner , Franke,  f Giese- 
brecht , Goedeckemeyer,  Hoffmann,  Kühl , 
Meissner,  v.  Hegelein,  Procksch,  f Schade, 
Schulze,  Uhl,  Walter. 

Ihrer  aller  denke  ich  in  dankbarkeit.  Zu  be- 
sonderem danke  fühle  ich  mich  herrn  prof.  dr.  Meissner 
verpflichtet,  dem  ich  die  anregung  zu  dieser  arbeit 
und  während  derselben  vielfache  förderung  verdanke. 

Am  28.  Juli  1909  bestand  ich  das  examen  pro  fac. 
doc.  und  am  1.  März  1911  das  examen  rigorosum. 
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